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Vorwort 
Werte Lesende,  

vielen Dank, dass Sie sich für die Veröffentlichung unserer Projektergebnisse interessieren! 

Die Berufs- und Studienorientierung stellt eine wichtige Sozialisationsinstanz in der Biografie Jugendlicher 
dar und bildet damit eine bedeutende gesellschaftliche Aufgabe.  

Moderne Lebenswelten, die durch Enttraditionalisierung, Globalisierung, zunehmende Komplexität und die 
aktuellen Krisen gekennzeichnet sind, stellen Heranwachsende vor große Herausforderungen. Sie erfordern 
Bewältigungskompetenzen, um Handlungsfähigkeit zu gewährleisten. Angebote zur Orientierung sind da-
mit wichtiger denn je.  

Im Mittelpunkt des Projektes „Future Camp“ steht die Konzeptionierung von Workcamps zur Berufs- und 
Studienorientierung Jugendlicher unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit. Hierzu wurden insgesamt 9 Module 
entwickelt, die Einblicke in verschiedene Berufsfelder, aktuelle Entwicklungen und nachhaltige Themenfel-
der bieten. Den methodischen und thematischen Rahmen bildet hierbei das Konzept der Bildung für nach-
haltige Entwicklung (BnE).  

Mit dieser Veröffentlichung möchten wir Ihnen einen Einblick in die Gestaltung modularer Workcamps ge-
ben. Dafür verfolgen wir spezifische Lernziele, die sich zum einen am BnE-Qualitätskatalog Brandenburg 
und zum anderen an den Querschnittszielen des Europäischen Strukturfonds (ESF) orientieren.  

Außerdem laden wir Sie ein, die Bausteine der einzelnen Module zu nutzen und für eigene Bildungsformate 
individuell zusammenzustellen. 

Über Ihre Rückmeldung würden wir uns sehr freuen! 

Ihre Future Camp-Partner 
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1. Einleitung 

Im Rahmen dieser Veröffentlichung wird die Konzeption und Struktur der Workcamps zur Berufs- und Stu-
dienorientierung anhand des modularen Aufbaus und der Orientierung an Lernzielen transparent darge-
stellt. Damit wird das Ziel verfolgt, den BBNE-Ansatz (dh., berufsbildende BNE) in verschiedenen Handlungs-
bereichen weiter nutzbar zu machen.  

Dazu werden zunächst der Projektrahmen gesteckt und die Projektpartner vorgestellt. Das Konzept der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung sowie Überlegungen zur Zielgruppe bilden die Grundlagen für das päda-
gogische Konzept. Im Anschluss werden die Lernziele vorgestellt. Daraus wurde ein angepasster Lernzielka-
talog erarbeitet, welcher in die Entwicklung modularer Programmbausteine mündete.  

Darauf aufbauend folgt die Darstellung der einzelnen Teilprojekte. Hierbei wird neben dem Einblick in die 
Inhalte der einzelnen Workcamps auch sichtbar, wie die Verschränkung von Lernzielen mit den Programm-
bausteinen praktisch umsetzbar ist.  

 

1.1 Projektrahmen 
Das Projekt „Future Camp“ ist dem vom Europäischen Strukturfonds geförderten Programm „Berufliche 

Bildung für nachhaltige Entwicklung. Über grüne Schlüsselkompetenzen zu klima- und ressourcenscho-

nendem Handeln im Beruf. (BBNE)“ vom Bundesumweltministerium (BMU) angegliedert. Jugendliche er-

langen Einblicke in verschiedene Berufsbilder und in Möglichkeiten nachhaltigen Handelns im beruflichen 

Alltag. Ein wesentliches Ziel des Projektes ist es, die Förderung der Handlungskompetenzen den BNE-Kri-

terien folgend darzustellen  

Interessierte Jugendliche können sich entsprechend ihrem Interesse für eine Auswahl an Themen-Camps 
anmelden. Die Teilnahme sowie Unterkunft und Verpflegung werden kostenlos angeboten. Entsprechend 
dem Förderrahmen umfasst die Altersspanne Jugendliche von 13 bis 24 Jahren.  Die Gruppenzusammen-
setzung ist damit äußerst heterogen. Ein Gleichgewicht von Mädchen und Jungen wird angestrebt. Der Teil-
nehmendenkreis umfasst Jugendliche aus strukturschwachen Regionen verschiedener Bundesländer ent-
sprechend den Förderregionen des Europäischen Strukturfonds. Dessen Zielsetzung ist die Förderung de-
mokratischer Prozesse sowie im Besonderen die Verbesserung der Arbeitsmarktsituation und Vermeidung 
von Arbeitslosigkeit. 

 

1.2 Ziele 
Das Projekt „Future Camp“ möchte Jugendliche zu konkretem klima- und ressourcenschonendem Handeln 
im beruflichen Alltag befähigen. Dazu sollen außerschulische, erlebnisorientierte und praxisbezogene Ein-
blicke in die Vielfalt von Berufsbildern und Arbeitsprozessen ermöglicht werden. „Future Camp“ verknüpft 
die Entwicklung von Methoden einer nachhaltigen Berufs- und Studienorientierung mit den didaktischen 
Prinzipien der Bildung für nachhaltige Entwicklung und trägt auf diese Weise zur Förderung der Handlungs-
kompetenzen der Teilnehmenden bei. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf dem Transfer des BBNE-Ansatzes 
durch Netzwerkarbeit der Weiterbildungsträger. Auf diese Weise soll die Einbindung von BnE in der Berufs-
ausbildung und Berufsorientierung gestärkt werden. 

Weitere Ziele sind die Unterstützung der Nachwuchsgewinnung, die passgenaue Besetzung von Ausbil-
dungsplätzen und Erhöhung der Studienbeteiligung besonders in den handwerklichen Berufen und MINT-
Studiengängen. Die Verdeutlichung von Zusammenhängen zwischen theoretischem Wissenserwerb und 
praktischer Anwendung im zukünftigen Berufsalltag soll die Leistungsbereitschaft erhöhen und individuelle 
Handlungsmöglichkeiten im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung aufzeigen und Green Skills vermittelt, um 
die Handlungsfähigkeit der zukünftigen Fachkräfte zu erhöhen. 

Das neue Modell, die Berufs- u Studienorientierung mit der Bildung für nachhaltige Entwicklung zu kombi-
nieren, wurde insgesamt in 9 thematischen Modulen umgesetzt.  
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Den Schwerpunkt der Workcamps bilden handwerkliche Berufe und Tätigkeiten. Um den Jugendlichen eine 
offene und klischeefreie Berufsorientierung zu ermöglichen, bietet jedes Workcamp Einblick in eine Vielfalt 
von Ausbildungsberufen und Studiengängen. Während der gesamten Workcampsumsetzung erleben die 
Jugendlichen Arbeitsprozesse und probieren sich in verschiedenen Berufsfeldern aus. In den Abschlussge-
sprächen und in der Peer-Beratung erarbeiten sie mit dem pädagogischen Personal gemeinsam konkrete 
berufliche Vorstellungen und erhalten weiterführende Informationen zum Erreichen der beruflichen Ziele. 

 

Greening der Berufe 

Hinter dem Begriff „Greening der Berufe“ verbirgt sich eine grundlegende Veränderung unserer Berufs- und 
Arbeitswelt, weil Klima- Ressourcen- und Naturschutz heute Teil oder Ziel aller modernen Berufe sind. Diese 
Veränderungen machen Spaß, bieten vielfältige Chancen und fordern uns heraus. Aktives Mitgestalten ist 
gefragt, denn es geht um die Zukunft unseres Planeten.  

In jedem Berufsfeld, was die Jugendlichen in den Workcamps kennenlernen, spielt das Greening eine Rolle. 
Den Jugendlichen wird aufgezeigt, wie Material gespart werden kann, indem z.B. sinnvoll Material einge-
setzt wird oder mehrmals wiederverwendet wird. Das Greening kann selbst erreicht werden, indem in der 
Werkstatt Strom gespart wird oder der Wasserverbrauch reduziert wird.  

Die Komplexaufgaben werden so gewählt, dass die Jugendlichen sich selbstgesteuert die Aspekte des Gree-
nings der entsprechenden Berufsfelder erarbeiten. Anhand von zielgruppengerechten Methoden erschlie-
ßen sie sich die Bedeutung des Greenings und die praktische Umsetzung. So werden beispielsweise „Ener-
giewächter“ eingesetzt. Picture-Puzzles zeigen Zusammenhänge von ressourcensparendem Handeln und 
Berufsfeldern auf. In Unternehmensbesuchen präsentieren die dortigen Auszubildenden, inwieweit das 
Greening bereits in ihrem Ausbildungsberuf etabliert ist. In Innvoationschallenges erarbeiten die Jugendli-
chen selbst Vorschläge, welche Veränderungen im Sinne der nachhaltigen Entwicklung in konkreten Ar-
beitsprozessen vorgenommen werden können. 

Die Projektakteure werden dadurch angeregt, zu überprüfen, inwieweit das Greening der Berufe bereits in 
der Ausbildung ausrechend Beachtung findet. Besonders die Handwerkskammer und die Hochschule sind 
in der Lage, auf die Gestaltung von Berufsausbildung und Studiengängen Einfluss zu nehmen. 
 

1.3 Drei starke Partner für die Region 
Das Projekt wird durch drei in der Region langjährig verankerte Kooperationspartner umgesetzt. 

Angermünder Bildungswerk (ABW) 
Das Angermünder Bildungswerk (e.V.) hat 27 Jahre Erfahrungen in der beruflichen Bildung und Berufsori-
entierung sowie 8 Jahre Erfahrungen in der Bildung für Nachhaltige Entwicklung.  

Das ABW hat eine starke Vernetzung mit regionalen, überregionalen und überregionalen Kooperationspart-
nern und hat langjährige Erfahrungen in der Umsetzung von ESF-Projekten sowie in der Netzwerkkoordina-
tion. Im Rahmen des Projektes „Future Camp“ übernimmt das ABW die Projektleitung und -koordination 
sowie die Umsetzung des Teilprojektes „Nachhaltige Zukunft“. 

Zweck des gemeinnützigen Vereins ABW e.V. ist die Förderung von Bildung und Erziehung, beruflicher Bil-
dung, Völkerverständigung, Jugend- & Altenhilfe. Seit ca. 10 Jahren beteiligt sich der Verein aktiv an der 
Förderung von sozialer, wirtschaftlicher und ökonomischer Nachhaltigkeit. Bereits durch das Projekt Future 
Lab (2016-2019) konnte die Umsetzungsqualität der BNE noch stärker in unserer Einrichtung implementiert 
werden. Mit dem Projekt Future Camp soll neben den eigentlichen Projektzielen auch erreicht werden, dass 
im gesamten ABW die Förderung von Nachhaltigkeit in der Berufsorientierung, Berufsbildung und Jugend-
arbeit noch stärker in den Fokus rückt und aktuelle Entwicklungen und innovative Methoden der Stärkung 
von „grünen“ Schlüsselkompetenzen sich etablieren. 
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Handwerkskammer Frankfurt/Oder (HWK) 
Die Handwerkskammer Frankfurt (Oder) – Region Ostbrandenburg (nachfolgend: HWK FFO genannt) ist 

Gründungsmitglied des Angermünder Bildungswerkes e.V. 

In der 27-jährigen Kooperation erfolgte eine Zusammenarbeit in den unterschiedlichen Bereichen der be-

ruflichen Bildung. Dazu zählen  

- außerbetriebliche Erstausbildung (auch im kooperativen Modell sowie Berufsausbildung mit Abi-

tur); 

- Überbetriebliche Lehrunterweisungen; 

- Meisterausbildung; 

- Ausbildung der Ausbilder; 

- Modellprojekte. 

Im Rahmen des Projektes erfolgt die Zusammenarbeit arbeitsteilig und kooperativ. Die HWK FFO über-
nimmt die Umsetzung des Teilprojektes „Nachhaltige Werkstatt“ und bringt im besonderen Maße ihr 
Knowhow zur Berufsausbildung in den Berufsfeldern Maler & Lackierer, Friseur & Kosmetik und Elektro-
technik sowie die Expertise in der Berufsorientierung in das Projekt ein. Im Bereich der Berufsorientierung 
war die HWK FFO federführend in der Entwicklung des heute bundesweit wirkenden Praxislernens. Seit 
dem Jahr 2007 unterhält die HWK Kooperationsvereinbarungen mit über 20 Schulen mit jährlich über 1000 
Schülerinnen und Schülern zur Durchführung der Potenzialanalyse und des Praxislernens. 

Der Kammerbezirk der HWK FFO umfasst vier Landkreise und eine kreisfreie Stadt. Sie verfügt über fun-
dierte Erfahrungen und Kompetenzen im Bereich der Berufsorientierung/Berufsausbildung und dem Über-
gangsmanagement. Dazu gehören: Ausbildungsberatung, Passgenaue Besetzung, Externes Ausbildungsma-
nagement, Inklusionsberatung und eine einheitliche Ansprechstelle für Arbeitgeber, die Menschen mit Be-
hinderung auszubilden und beschäftigen, Betreuung bei der Einstiegsqualifizierung sowie Verwaltung der 
Lehrstellen- /Praktikumsbörse etc. Hinzu kommen Kontakte zu Fachverbänden, Organisationen des Hand-
werks wie Innungen und Kreishandwerkerschaften, Unternehmen, regionalen Bildungsträgern, Beratungs-
stellen und Vereinen, Oberschulen, Berufsschulen, Netzwerkender Wirtschaft sowie zu verschiedenen Aus-
bildungsmessen im Kammerbezirk. 

 

Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (HNEE) 
Die Hochschule für nachhaltige Entwicklung ist langjähriger Kooperationspartner des Angermünder Bil-
dungswerkes e.V.. Im Rahmen des Projektes erfolgt die Zusammenarbeit arbeitsteilig und kooperativ. Die 
HNEE übernimmt die Umsetzung eines Teilprojektes und bringt im besonderen Maße sein Knowhow zur 
Bildung für nachhaltige Entwicklung sowie die Erfahrungen in der Studienorientierung in das Projekt ein. 

Seit über 180 Jahren ist der Standort Eberswalde der nachhaltigen Forschung und Lehre verpflichtet: Die 
Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (HNEE) wurde 1830 als Höhere Forstlehranstalt ge-
gründet. Seit der Wiederaufnahme des Studienbetriebs 1992 am traditionellen Forst- und Holzforschungs-
standort vor den Toren Berlins setzt die Hochschule auf Zukunftsbranchen und Schlüsselbereiche wie Er-
neuerbare Energien, Regionalmanagement, Nachhaltigen Tourismus, Naturschutz, Forstwirtschaft, Öko-
landbau, Anpassung an den Klimawandel oder Nachhaltige Wirtschaft. Die HNE Eberswalde wurde 2009 
vom Internetportal Utopia zur grünsten Hochschule Deutschlands erkoren. 2010 und 2017 wurde die Hoch-
schule mit dem europäischen EMAS-Award für ihr vorbildliches Umweltmanagement ausgezeichnet und 
seit 2014 ist sie klimaneutral. 
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2. Grundlagen für das pädagogische Konzept 

2.1 Bildung für nachhaltige Entwicklung 
Das Projekt setzt auf Gesellschaftsebene beim Entgegenwirken des Fachkräftemangels sowie dem Transfer 
des BBNE-Ansatzes (Berufliche Bildung für nachhaltige Entwicklung) an. Wenn Jugendliche befähigt werden, 
Aspekte nachhaltiger Entwicklung in ihren persönlichen wie beruflichen Alltag zu integrieren, kann die Wir-
kung von der Subjektebene auf die Gesellschaftsebene ausstrahlen. Grundlegend für den BBNE-Ansatz ist 
die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BnE). BnE ist als systemischer Ansatz zu sehen, da sie auf einer 
ganzheitlich-integrierenden Betrachtungsweise beruht und komplexe Zusammenhänge berücksichtigt. Sie 
bezieht Menschen, Prozesse und Systeme bei der Entwicklung von Lösungsalternativen mit ein. Sollen Men-
schen befähigt werden ihr Bewusstsein und Handeln an nachhaltigen Aspekten ausgerichtet zu ändern, ist 
es Aufgabe der Bildung, Kompetenzen zu vermitteln, das eigene Umfeld zu gestalten.  

In der Leitidee geht es darum heute so zu wirtschaften, die Politik so zu gestalten und so zu leben, dass für 
die heutigen wie für zukünftige Generationen lebenswerte Verhältnisse geschaffen bzw. ermöglicht wer-
den.  

Dabei wird das Konzept des Kompetenzlernens verfolgt, bei dem „nicht nur [der] Erwerb von Wissen [eine 
Rolle spielt], sondern [auch der] Erwerb [von] Emotionen, Handlungsmotive[n] und -absichten sowie de[r] 
Will[e] der Lernenden zu berücksichtigen [ist]“ (De Haan 2008, S. 37). Eine wesentliche Rolle kommt dabei 
dem Konzept der Gestaltungskompetenz zu.  

„Mit Gestaltungskompetenz wird die Fähigkeit bezeichnet, Wissen über nachhaltige Entwicklung 
anwenden und Probleme nicht nachhaltiger Entwicklung erkennen zu können. Das heißt, aus Ge-
genwartsanalysen und Zukunftsstudien Schlussfolgerungen über ökologische, ökonomische und so-
ziale Entwicklungen in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit ziehen und darauf basierende Entschei-
dungen treffen, verstehen und individuell, gemeinschaftlich und politisch umsetzen zu können, mit 
denen sich nachhaltige Entwicklungsprozesse verwirklichen lassen.“  

(De Haan 2008, S. 37) 

Klafki stellt Bildung nach dem Prinzip der Gestaltungskompetenz als Zusammenhang aus den Grundfähig-
keiten Selbstbestimmung, Mitbestimmungsfähigkeit und Verantwortung sowie Solidaritätsfähigkeit dar 
(vgl. Vollmer, Kuhlmeier 2014).  

BNE als Bildungsmethode stellt „Bezug zur Lernbiografie“ her und ist „lebensweltlich orientiert“ (Vollmer, 

Kuhlmeier 2014, S. 205.). Dabei trägt der Kompetenzerwerb zur Förderung der Handlungsfähigkeit bei.  

 

2.3 Zielgruppe 
In den Future Camps soll eine Vermittlung von Bildung für nachhaltige Entwicklung verbunden mit einer 

fachspezifischen Berufsorientierung gemäß übergreifenden Querschnittszielen stattfinden. Diese drei 

Grobziele (BNE, Berufsbildung Querschnittsziele) in einem Programm zu platzieren, bedeutet eine hohe 

Anforderung an die Konzeptionierung der einzelnen Programme, an die Absprache mit Praxispartner*innen 

und an die Mitarbeitenden im Projekt. Gleichzeitig sollen die Camps jugendliche Zielgruppen (13-24 Jahren) 

mit ihrem Angebot ansprechen. Die Beschreibung der spezifischen Zielgruppen soll im Folgenden zuerst 

generell und dann auf der Ebene der Teilprojekte dargestellt werden.   

 

2.3.1 Jugendphase und Bewältigung 
Gerade für Jugendliche ist es wichtig Erfahrungen in der Gemeinschaft zu sammeln. Sie stehen in ihrer Le-

bensphase großen Herausforderungen gegenüber. Durch die Erfahrung von Selbstwirksamkeit in der Ge-

meinschaft können sie mit Selbstvertrauen neuen Aufgaben entgegen gehen. 

Die Jugend ist eine Übergangsphase, welche durch Umbrüche gezeichnet ist: vom Kind zum Erwachsenen, 

von der Schule in die Arbeitswelt. Weinberger und Papastefano 2008 bezeichnen „die Lebensphase Jugend 
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[gar] als eine anhaltende Stresssituation“ (Zöller 2015, S. 33). Jugendliche stehen vor der Aufgabe, verschie-

dene Krisen zu bewältigen. Dies gelingt einigen besser als anderen. Das Konzept der Resilienz beschäftigt 

sich mit der Widerstandskraft und Anpassungsfähigkeit der Menschen. Resilienten Menschen gelingt es 

besser, Krisen zu bewältigen oder sogar gestärkt aus ihnen hervorzugehen. 

Moderne Lebenswelten, die durch Enttraditionalisierung, Globalisierung und zunehmende Komplexität ge-

kennzeichnet sind, erfordern Bewältigungskompetenzen, um Handlungsfähigkeit zu gewährleisten. Das Bil-

dungskonzept der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) formuliert dazu den Begriff der Gestaltungs-

kompetenz. Im Fokus von BNE steht der transformative Charakter des Lernens sowie der Erwerb von Kom-

petenzen, die eng mit dem Konzept der Resilienz verknüpft sind. 

Die Passungsprobleme junger Menschen bei der Berufswahl nehmen zu, was zu einer Steigerung der Ab-

bruchquote und unbesetzter Ausbildungsplätze führt. Viele Jugendliche finden keinen passenden Ausbil-

dungsplatz, während gleichzeitig zahlreiche Ausbildungsplätze unbesetzt bleiben. Zudem haben viele keine 

oder nur vage berufliche Vorstellungen. Das Angebot und die Nachfrage auf beruflicher Ebene finden of-

fensichtlich nicht zueinander. Daher zielt jedes „Future Camp“ darauf, einerseits die Jugendlichen in ihrer 

Handlungskompetenz zu fördern, bei der Berufsorientierung zu unterstützen und zu befähigen, Möglichkei-

ten nachhaltiger Lebensweise im privaten und beruflichen Alltag zu integrieren. Andererseits fördert das 

Projekt den Transfer des BBNE-Ansatzes und leistet so einen Beitrag, um dem Fachkräftemangel entgegen-

zuwirken. Die Teilnehmenden werden gemäß der ESF-Förderschwerpunkte aus den Bundesländern Bran-

denburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen (außer Leipzig) akquiriert. 

 

2.3.2 Lebenswelten 
Über Unterschiede und Heterogenität in der Altersspanne der Zielgruppe von 14-24 Jahren lassen sich Ver-
mutungen, fußend auf aktuellen Studien anstellen. Im Nachgang der durchgeführten Camps können diese 
aber an dieser Stelle bestätigt werden.  

Soziale Ungleichheiten betreffen Verteilungsfragen, welche zu Unterschieden in den Machtverhältnissen 
führen. Hierbei geht es um die Verfügbarkeit materieller wie sozialer Ressourcen, deren Verfügbarkeit sich 
auf die Chancen zur Teilhabe auswirkt und damit direkten Einfluss auf Zugehörigkeit und Integration hat.  

Analog der Einstellungen zu Politik, Umwelt und Konsum gehören Jugendliche den drei typischen Lebens-
welten „Idealistische“ mit einem Anteil von 35 Prozent; „Pragmatische“ mit einem Anteil von 39 Prozent 
und „Distanzierte“ mit 26 Prozent an (BMU 2020, S. 11).  

„Idealistische“ räumen den Themen „Umwelt und Natur“ einen hohen Stellenwert ein. Sie kritisieren „den 
Vorrang von Wirtschaftswachstum“ sowie die „konsumorientierte Lebensweise“ (a. a. O., S. 12). Sie setzen 
sich für ihre Belange ein und beteiligen sich an Demonstrationen. Eine Orientierung an den „klassischen 
Maßstäben von Erfolg und Wirtschaft“ ist für die Gruppe der „Pragmatischen“ kennzeichnend (ebd.). Die 
Themen „Umwelt und Klima“ ebenso wie die „Bereitschaft zu nachhaltigem Verhalten“ nehmen einen ge-
ringeren Stellenwert ein (ebd.).  Die Gruppe der „Distanzierten“ weist eine größere „Distanz zu politischen 
und gesellschaftlichen Themen“ (ebd.). „Klimawandel und Umweltprobleme“ werden zwar anerkannt, den 
Jugendlichen selbst wird jedoch wenig Gestaltungsmöglichkeit eingeräumt (ebd.). „[B]egrenzte finanzielle 
Möglichkeiten“ prägen das Konsumverhalten (ebd.).  

Die Themen „Umwelt- und Klimaschutz“, der „Zustand des Bildungswesens“ sowie „soziale Gerechtigkeit“ 
stellen die drei wichtigsten Probleme für Jugendliche dar. Die Bedeutung von Demokratie ist bei den „Ide-
alistischen“ und „Pragmatischen“ besonders hoch (siehe dazu auch XI). Sorgen über die Zukunft spielen bei 
den „Pragmatischen“ eine geringere Rolle. Bei den „Distanzierte“ liegt der Anteil derer, die sich nicht für 
Politik interessieren, bei 63 Prozent (vgl. BMU 2020, S. 13). Insgesamt ist Politik für 59 Prozent interessant 
und 57 Prozent trauen sich zu, „[sich] an einem Gespräch über politische Fragen zur beteiligen (a. a. O., S. 
17).  Allerdings sind auch 46 Prozent der Befragten der Meinung, dass PolitikerInnen sich nicht darum küm-
mern „was die Leute denken“ (ebd.). Dies spiegelt die Distanzierung zwischen Politik und Gesellschaft wi-
der.  
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Die Shell-Studie 2019, welche Jugendliche und junge Erwachsene von 12-25 Jahren befragt hat, besagt 
das „quer durch alle Gruppierungen Sorge um die ökologische Zukunft, ein Trend zu gegenseitigem 
Respekt und einer Achtsamkeit in der eigenen Lebensführung, starker Sinn für Gerechtigkeit, sowie ein 
wachsender Drang, sich für diese Belange aktiv einzubringen“ besteht (Albert 2019).  

Wie aus der SINUS-Jugendstudie zu entnehmen ist hat Corona scheinbar diese Hinwendung zu Natur- 
und Umweltthemen sogar verstärkt (Calmbach et al. 2020). Die weltanschauliche Ausrichtung der 
Camps auf nachhaltige Berufsorientierung stößt auf einen für diese Thematiken offenen Zeitgeist. Die 
Vernetzung mit einem Berufsfeld könnte auch den seit 2006 steigenden Wunsch nach beruflicher Si-
cherheit entgegenkommen. Es ist zu erwarten, dass die Themen Nachhaltigkeit oder Gerechtigkeits-
fragen zumindest teilweise auf offene Ohren in der Zielgruppe sowie in der Öffentlichkeitsarbeit tref-
fen müssten.   

 
Abbildung 1 SINUS-Modell Jugendliche Lebenswelten 2020 (Calmbach et al. 2020) 

 

In der Sinus-Jugend-Bewusstseinsstudie 2020 (welche 14 - 17-Jährige befragt hat) wird aber auch 
deutlich, dass Nachhaltigkeit, dem positiven Trend zum Trotz, in der Jugend sehr unterschiedlich 
wahrgenommen wird (Calmbach et al. 2020). Milieuübergreifend scheint eine gewisse Enttäuschung 
über Politik in Bezug auf Umweltschutz, sowie die Empfindung von Machtlosigkeit gegenüber Um-
weltkrisen vorzuherrschen. Trotzdem müssen aufgrund ihrer anderen Werte und Bedürfnisse Milieus 
wie etwa Konsummaterialisten oder Prekäre anders adressiert werden als postmaterielle Milieus. Die 
Umfrage legt nahe, dass vorherrschende positive Assoziationen mit Natur hier eher mit Freiheit, Ge-
sundheit und Sport vernetzt sind. Gerechtigkeitsfragen spielen weniger eine Rolle. Diese Ausrichtung 
könnte sich im Freizeitprogramm der Camps niederschlagen oder in der Einbeziehung von Konsum-
trends oder Outdoor Sportarten. 

Auch die Einstellung zur Handlungsbereitschaft ist sehr unterschiedlich, am höchsten ist diese bei den 
Milieus der Adaptiv-pragmatischen und den Postmateriellen. Hier ist auch das Bewusstsein eines per-
sönlichen Impacts am größten. Aktionsideen, Handlungstipps und Möglichkeiten zum Engagement 
sind Themen, die eher diese bildungsaffinen Milieus ansprechen und vermutlich in anderen Milieus 
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weniger Resonanz erzeugen (Calmbach et al. 2020). Deshalb sollten insbesondere die Themen Selbst-
wirksamkeit, Empathiefähigkeit und Transformationswissen sensibel und milieuspezifisch adressiert 
werden, diese sind nicht einfach nur Themen bildungsaffinier Milieus.   
Die Sinus-Studie 2021 greift insbesondere die Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die Jugendlichen 

auf. Unabhängig von der Bildungsschicht sehen etwa 2/3 der Befragten eher optimistisch in ihre eigene 

Zukunft (vgl Calmbach 2021). Der Blick in die Zukunft des Planeten ist dagegen bei mehr als der Hälfte der 

Jugendlichen vorwiegend pessimistisch (ebd.). Die Folgen werden zwar überwiegend mit Fassung getragen. 

Dennoch sind die Assoziationen dazu „mehrheitlich negativ getönt, kreisen um Langeweile, Einsamkeit, 

Freiheitseinschränkungen und Stress“ (DKJS 2021). Der gesellschaftliche Zusammenhalt und das Thema Ent-

schleunigung stehen dem als positive Erfahrungen gegenüber. Als Folge von „Einsamkeit und Passivität“ ist 

vor allem die Angst etwas zu verpassen, „Fear of missing out (FOMO)“, die prägendste Nachwirkung, die 

auch mit eingeschränkten Teilhabechancen einhergeht (ebd.). 

In der Studie wurden auch die Erwartungen an die Regierung erfasst. Dabei hat sich neben der Bewältigung 

der Corona-Krise und der besseren Ausstattung der Schulen im digitalen Bereich das Ernstnehmen der „jun-

gen Generation“ als zentrales Anliegen herausgestellt. Zum allgemeinen Verhältnis zur Politik wurde erneut 

bestätigt, dass vor allem die materiell schlechter-gestellten Bevölkerungsgruppen eine „große Distanz“ auf-

weisen (ebd.) 

Kurz könnte man die Bedarfe der Zielgruppe als Fragen so zusammenfassen:  

• Was trägt meine zukünftige Arbeit wirklich zu einer nachhaltigen Entwicklung bei?  

• Was gibt mir meine Arbeit an Fähigkeiten, materieller Sicherheit, Arbeitszeiten zurück?  

• Wie bekomme ich Familie, Freunde und Hobbys mit der Arbeit unter einen Hut? 

• Geht Nachhaltigkeit auch modern und digital?  

• Spielen meine Bedürfnisse eine Rolle in der Welt der Politik? 

 

2.4 Zielgruppenbezogene Schwerpunkte in den Teilprojekten 
Die Teilprojekte besitzen aufgrund ihrer Funktion als formelle und informelle Bildungsinstitutionen im Vor-
hinein bestimmte zielgruppenbezogene Schwerpunkte. So wird beispielsweise die Handwerkskammer nicht 
hauptsächlich Jugendliche mit Abitur ansprechen, sondern zu einem großen Teil auch Jugendliche mit Real- 
oder Hauptschulabschluss. Diese unterschiedliche Ausrichtung führte zu einer spezifizierten Beschreibung 
der einzelnen Projektpartner, welche im Folgenden nachzulesen ist.  

Um den unterschiedlichen Entwicklungsschwerpunkten der weiten Altersspanne von 14-24 Jahren gerecht 
zu werden, wurden im Projekt zwei Alterspannen definiert. 

So richten sich die beiden Teilprojekte „Nachhaltige Zukunft“ und „Nachhaltige Werkstatt“ vor allem an 
Jugendliche im Alter von 14-18 Jahren. Die Teilnehmenden befinden sich überwiegend noch in schulischer 
Bildung. Das Teilprojekt „Nachhaltiges Studium“ richten sich hauptsächlich an ältere Jugendliche, die sich 
am Ende ihrer Schullaufbahn befinden bzw. diese bereits abgeschlossen haben. 

 

2.4.1 Teilprojekte „Nachhaltige Zukunft“ und „Nachhaltige Werkstatt“ 
Jugendliche im Alter von 11-18 Jahren befinden sich in der intensiven Adoleszenzphase, die durch einen 
erheblichen körperlichen und geistigen Umbruch geprägt ist. Außerdem ist die Pubertät eine Zeit des Zwei-
felns und der Unsicherheit. Die Pubertierenden fühlen sich nicht mehr als Kind, aber die Welt der Erwach-
senen erscheint oft unverständlich und mysteriös. 

Es kommt einiges zusammen: das Gefühlschaos der ersten Liebe, Probleme mit dem veränderten eigenen 
Körper, Sinnkrisen. Manche Pubertierende leiden unter Essstörungen wie Magersucht oder Bulimie, andere 
haben sogar Suizidgedanken. Das Bedürfnis nach Gruppenzugehörigkeit, Anerkennung von Gleichaltrigen 
führt zu auffälligem Verhalten und einer erhöhten Risikobereitschaft. Trotzdem treffen viele der im Folgen-
den für junge Erwachsene beschriebene Eigenschaften auch schon auf diese Jugendlichen zu. 
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Junge Erwachsene wollen sich zumeist klar von Jüngeren abgrenzen. Sie zeichnen sich im Allgemeinen durch 
ein höheres Allgemeinwissen und bessere Handlungskompetenz aus. Sie können ihre Interessen zumeist 
besser kanalisieren und Prioritäten setzten. Sie sind sich der Konsequenzen ihres Handels bewusst und su-
chen ihren Platz in der Gesellschaft. Dazu gehört häufig eine sehr kritische Auseinandersetzung mit „tradi-
tionellen“ Normen und Werten sowie den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und der Politik. Sie brin-
gen ein hohes Innovationspotential, viel Eigeninitiative und eine Veränderungsbereitschaft mit. 

 
Weiterhin ergeben sich Vielfalt und Lebensumstände durch: 

- Geschlechtsspezifika 
- Regionale Herkunft (ländliche Region/Ballungsgebiet) (Personen mit Migrationshintergrund) 
- Soziale Herkunft (Familienkonstellation, wirtschaftliche Situation, Erziehungskonzept von Sorgebe-

rechtigten, soziales Umfeld) 
- Religion, kulturelle Erziehung 
- Gesundheitliche Einschränkungen (körperliche / geistige Beeinträchtigungen; Behinderungen 

usw.) 
 
Aktuell beeinflussen folgende externe Faktoren die Lebensumstände der Jugendlichen erheblich: 

- Wertveränderung  
- Veränderung der Umgangsformen 
- Veränderung des Konsumverhaltens 
- Starke individuelle Differenziertheit bzgl. Leistungsbereitschaft sowie Rollenverständnis und 
- Verantwortungsübernahme in der Gesellschaft 
- Digitalisierung und Medienverhalten 
- Sich veränderndes Image von Betäubungsmitteln 
- Erhöhung der psychischen Belastung 
- Folgen der Globalisierung und der Klimakrise 
- Auswirkungen der Corona-Pandemie 

 
Es handelt sich, wie erwähnt, um eine stark durchmischte Gruppe. Die Teilnehmer lernen sich, bis auf einige 
Ausnahmen, am Anreisetag kennen und stehen vor der Herausforderung in der Zeit von 4 Tagen gemeinsam 
an einer Komplexaufgabe zu arbeiten. Entscheidend ist es an dieser Stelle, alle zu beteiligen und für die 
Problemlösung zu interessieren, um die Handlungsfähigkeit der Gruppe zu ermöglichen.  
Um dies zu erreichen, bedarf es geeigneter Methoden. Dazu bietet sich ein Methodenmix an: Teament-
wicklung, Bildung, Lernen in Gruppen und Erlebnispädagogik. Das Konzept der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung greift diese Ansätze auf, mit dem Ziel, auf Ebene der Teilnehmenden Handlungsfähigkeit in Form 
von Gestaltungskompetenz in einer sich ständig wandelnden Welt zu erreichen. 
 
Um den zielgruppenspezifischen Ansprüchen gerecht zu werden, werden weiterhin Maßnahmen zur Ent-
wicklung des Zusammengehörigkeitsgefühls sowie zur Stärkung der Handlungsfähigkeit im Sinne der Selbst-
wirksamkeit durchgeführt. Hierbei wird vor allem das Prinzip des Lernens in Gruppen genutzt. Direkte In-
teraktion und Feedback durch Austausch und Abstimmung in der Gruppe sowie die Synergie, aus dem Zu-
sammenspiel verschiedener Persönlichkeiten unterstützen den selbstgesteuerten Lernprozess. 

 

2.4.2 Teilprojekt „Nachhaltig Studieren“ 
Für das Teilprojekt „nachhaltig studieren“ lässt sich spezifizieren, dass die Zielgruppe in der Regel junge 

Erwachsene von etwa 18-24 Jahren umfasst. Es kann angenommen werden, dass Umwelt-, Natur- und Kli-

maschutzthemen, wie sie oben für die ganze Generation vorgestellt wurden, verstärkt für die Zielgruppe 

der Camps „nachhaltig studieren“ gelten.  Diese Gruppe sucht in der Regel eine tiefe Vereinbarkeit von 

umweltgerechtem Engagement und Beruf (Albert 2019), was speziell in der Berufsorientierung berück-

sichtigt werden sollte. Dabei dürfen neben idealistischen Aspekten ökonomisch-praktische Aspekte wie 

Verdienst, Arbeitszeiten und Arbeitsumfeld nicht vernachlässigt werden.   
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Die Teilnehmenden haben aufgrund ihres Alters oft schon erste Berufsstationen durchlaufen, und/oder 

haben sich bereits in Umweltbelangen betätigt, etwa in Praktika, Ausbildung, Vereinen und Initiativen. 

Diese Vorerfahrungen gilt es im Sinne des peer-learnings in die Camps zu integrieren, beispielsweise durch 

Vorabfragen über den beruflichen Hintergrund und Raum für eigene Fragen. Das kann z.B. im Rahmen der 

Vorstellung der Komplexaufgabe erfolgen. 

Aufgrund der hohen Affinität zu Umweltthemen hat ein Teil dieser Gruppe auch bereits Frustration- und 

Ohnmachtserfahrungen im Umgang v.a. mit Umweltzerstörung im regionalen bis internationalen Kontext 

gemacht. Auch diese Erfahrungen sollte ein Raum gegeben und in die Programmentwicklung hineinge-

nommen werden, etwa bei der Szenarienentwicklung. Thematisch wurde in der akademischen Ausrich-

tung der Camps auf eine Fundierung populärer Themen wie Insekten- oder Waldsterben, Rohstoffkrisen 

oder Alterspyramiden eingegangen und gleichzeitig eine breitere Vernetzung mit umweltpolitischen Fra-

gen der Klima- und Umweltkrise vollzogen.   

Die hohe Handlungsbereitschaft im Milieu der Adaptiv-Pragmatischen und Postmateriellen (s. Abb.2), wel-
che sich wahrscheinlich auch für eine geregelte Laufbahn im Sinne eines Studiums entscheiden, ist sehr 
ausgeprägt, weshalb neben interaktiven Elementen auch detaillierte Informationen über Studienabläufe, -
Studienumstände und Berufsaussichten nachgefragt werden.  
Zum anderen sollten die weniger naturschutzorientierten, aber besser gebildeten und kreativen Lebens-
welten der Experimentalisten und Expeditiven (s. Abb. 2, Sinusmilleus) ebenfalls angesprochen und einbe-
zogen werden, etwa über Themen wie gutes Leben, experimentelle Lebensentwürfe in Verbindung mit dem 
Beruf und Gerechtigkeitsfragen. Kreative Methoden, welche einen weiten „Denkraum“ aufspannen, könn-
ten ebenfalls die Zielgruppe ansprechen, ebenso ein Zu-Wort- Kommen-Lassen von unkonventionellen 
Stimmen aus allen Hintergründen.   
 

Aus eigenen Erfahrungen mit der Lehre an der HNEE sprechen die Angebote von „nachhaltig studie-
rend“ eher weibliche Personen an, weshalb auch Jungen und junge Männer bewusst angesprochen 
werden sollten. Dies muss zum einen über eine sensible Auswahl der Bilder für die Öffentlichkeitsar-
beit geschehen, und darüber hinaus auch über eine Einbeziehung multimedialer Inhalte, für die junge 
Männer nach der Shell - Studie 2019 besonders empfänglich sind (Albert 2019). Technische Themen 
gehören zu einer ganzheitlichen Themenbearbeitung dazu und sollten bereits in der Bewerbung der 
Camps bewusst angesprochen werden. 

 

2.5 Pädagogische und konzeptionelle Aspekte des BBNE-Programms 
 

BNE als Inhalt, Konzept und Methode 

Bei der Gestaltung der Workcamps werden sowohl bei Inhalt, Konzept und Methoden die didaktischen Prin-

zipien der BnE angewandt. Dazu gehören u.a.:  

• selbst organisiertes, selbst bestimmtes Lernen 

• Wirklichkeitsnahe Probleme und Situationen 

• Wissenserwerb in sozial und persönlich bedeutsamen Situationen 

• Anschluss an die Lebens- und Erfahrungswelt von Lernenden 

• Förderung von Partizipation, Dialogfähigkeit und Selbstreflektion 

• Mehrperspektivisches und interdisziplinäres Denken und Arbeiten 

• Vielfalt von Methoden nutzen 

• Entwicklung von Alternativen 

• Erwerb von Wissen und Kompetenzen  

 

Außerschulische und erlebnisorientierte Ausrichtung 

Die Durchläufe werden in die schulfreie Zeit (Ferien bzw. für Schulabsolventen Zeit nach der Abschlussprü-

fung) gelegt und bieten den Jugendlichen Raum, um sich intensiv mit ihrer Zukunft auseinandersetzen. 
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Durch experimentelle Lernformen und ergebnisoffene Aufgabenstellungen wird die inhaltliche Umsetzung 

erlebnisorientiert gestaltet. Erlebnispädagogische Freizeitangebote, wie z.B.: Floßbau, Geo-Caching, Klet-

terpark u.ä., fördern die Sozialkompetenzen und Handlungsfähigkeit und erhöhen die Attraktivität der 

Camps.  

 

Nonformale und informelle Lernformen 

Im Rahmen jedes Workcamps wird eine Komplexaufgabe angeboten, die einen in sich geschlossenen Ar-
beitsprozess simuliert. Das jeweilige Komplexprojekt bietet Einblicke in eine möglichst große Bandbreite 
von Berufsbildern sowie deren Verzahnung. Dabei werden situationsbedingt Methoden wie Teamarbeit, 
Einzel- oder Kleingruppenarbeit angewandt. 

Als Lernorte werden neben den Werkstätten und Ausbildungsräumen der Bildungsträger und der Hoch-
schule auch externe Einrichtungen genutzt, z.B.: Unternehmen, Informationszentren, Jugend- und Freizeit-
einrichtungen, oder ortsnahe Natur. Die 11 Workcamps berücksichtigen die Altersklasse, die zu erwarten-
den Vorkenntnisse, das Bildungsniveau und den spezifischen Bildungsanspruch der konkreten Zielgruppe. 

Die Komplexaufgaben werden so konzipiert, dass sie die Teilnehmenden (TN) zu selbstgesteuertem Lernen 
und Handeln anregen. Ergebnisoffenheit fördert die Entwicklung der Gestaltungskompetenzen. Wissen und 
Fähigkeiten um ökologische und nachhaltige Gesichtspunkte zur Lösung des Komplexprojektes erlangen die 
Teilnehmenden mit Hilfe verschiedener Lernformen (z.B.: Medienrecherche, Exkursionen, Peer-Learning, 
Experimentelles und entdeckendes Lernen, Szenariotechnik, digitale Lernformen) zumeist auf mehrdimen-
sionalem Wege. 

 

Klischeefreie Berufswahlbegleitung 

Den Teilnehmenden wird deutlich gemacht, dass Berufsbilder ohne jegliche Zuordnung von Geschlecht, 

Nationalität oder Herkunft auskommen. Der Ansatz lautet dabei: Jeder Beruf ist für jeden geeignet. Um 

Mädchen und Jungen schon frühzeitig von einem geschlechtsspezifischen Korsett zu befreien, werden sie 

gezielt mit Berufen und Tätigkeiten in Kontakt gebracht, die gegengeschlechtlich konnotiert sind (siehe dazu 

ESF-Querschnittsziel Gleichstellung). 

 

Überwältigungsverbot 

In den pädagogischen Grundsätzen ist festgelegt, dass der Selbstlernprozess der Jugendlichen unterstüt-
zend begleitet werden soll. Sie sollen zum Nachdenken und Umdenken angeregt werden, sei es nun bei der 
Berufswahl oder bei der Umsetzung von Nachhaltigkeit im Alltag. Sie sollen dabei auch in die Lage versetzt 
werden, eine politische Situation und eigene Interessenlagen zu analysieren. Es ist hierbei unbedingt zu 
vermeiden, Jugendliche im Sinne erwünschter Meinungen zu überrumpeln und damit an der Gewinnung 
eines selbständigen Urteils zu hindern.  

 

Peer-Learning 

Durch Kleingruppenarbeit, Patenschaften und Punktevergabe für Peer-Learning (Gamifikation) werden die 

Jugendlichen motiviert, sich gegenseitig bei der Bewältigung unterschiedlicher Aufgaben zu unterstützen 

und individuellen Wissensvorsprung mit anderen zu teilen. In die Wissensvermittlung werden Auszubil-

dende bzw. Studierende einbezogen. Für die Peer-Beratung stehen über den gesamten Projektverlauf die 

Projektmitarbeitenden, aber auch Auszubildende bzw. Studierende zur Verfügung. 

 

Ansätze und Methoden der Berufsorientierung und Berufswahlbegleitung  

Durch die Lösung handlungsorientierter Komplexaufgaben erproben die Teilnehmenden ihre Fähigkeiten in 
konkreten und in sich geschlossenen Arbeitsprozessen. Diese bieten praktische Einblicke in eine große 
Brandbreite von Berufsfeldern. Besonderes Augenmerk wird auf die Umsetzung einer klischeefreien Berufs- 
und Studienwahlbegleitung gelegt. 
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Eine tägliche moderierte Reflexion stellt sicher, dass die Teilnehmenden neben dem fachlichen Inhalt auch 
die Berufs- und Studienorientierung wahrnehmen, die kennengelernten Berufsbilder identifizieren und ihre 
persönlichen Neigungen, Potenziale und Fähigkeiten berufsfeldbezogen einordnen können. 

Feedbackgespräche und Workshops zur Berufsorientierung unterstützen das Erkennen individueller Stär-
ken, zeigen Möglichkeiten für die Lebenswegplanung auf und ermöglichen so individuelle Perspektiven in 
der Berufswelt. Weiterführende Informationen der Agentur für Arbeit und zu potenziellen Arbeitgebern 
runden das Angebot ab. 
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3. Lernziele gemäß der Wirkungsplanung 
Das Erstellen und Umsetzen eines pädagogischen Konzeptes kann als eine Aufgabe gemäß der Wirkungs-

planung interpretiert und geplant werden (s. unten). Die Lernziele dienen hierbei als Indikatoren, um die 

Ziele der Wirkungsplanung zu überprüfen.   

Im Folgenden werden die Lernziele kompetenzorientiert beschrieben und von der Projektebene bis auf 

die Ebene der einzelnen Camps und Lehr-/Lerneinheiten herunter dekliniert.  

 

 

Abbildung 2 Wirkungsplanung: Pädagogisches Konzept als Aufgabe und Leistung 

 

Die Lernziele werden nach der Förderrichtlinie auf der Grobzielebene beschrieben, diese sind für alle Camps 

gleichermaßen gültig.  Die Feinlernziele setzen die Ziele detailliert auf Teilprojektebene als Programmbau-

steine fort.  Die Lernziele an sich sollen durch die methodischen Programmbausteine konkret umgesetzt 

werden.  

Im Folgenden werden die Lernziele nach der Förderrichtlinie auf der Grobzielebene beschrieben, diese sind 

für alle Camps gleichermaßen gültig. Bei den Grobzielen geht es um drei Hauptbereiche. Diese drei Bereiche 

lauten wie folgt und werden im nachfolgenden Text ausgeführt:  

1. Klischeefreie Berufs- und Studienorientierung unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit 

2. Handlungskompetenzen entsprechend BNE-Kriterien fördern 

3. Förderung des Bewusstseins für Chancengleichheit, Nichtdiskriminierung und ökologische Nachhal-

tigkeit im Folgenden unter Querschnittsziele subsumiert 

 

3.1 Ziele: Klischeefreie Berufs- und Studienorientierung 
Die Berufs- und Studienorientierung hat zum Ziel, dass die Teilnehmenden eine aktive und bewusste Rolle 

in ihrer beruflichen Zukunftsgestaltung einnehmen. Dabei kommt es auf die folgenden Punkte an:  

• Kompetenzen zur Berufs- und Studienwahl 
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Hierunter ist die Fähigkeit zu verstehen aus einem großen Angebot an Studien und Ausbildungs-

möglichkeiten selbstständig eine Auswahl-Entscheidung treffen zu können. 

 

• Berufsbezogene Kompetenzen 

Hierunter ist zu verstehen, dass die Teilnehmenden sich ein Bild davon machen können, welche 

Basis-Fähigkeiten im Berufsumfeld prägend sein werden und wie das zu ihren Bedürfnissen und 

Erwartungen passt. 

 

• Gewinnung des Interesses junger Menschen für berufsspezifische Themen 

Auch auf der inhaltlichen Ebene sollen sich die jungen Teilnehmenden ein Bild machen können, 

welche Themen und Hintergründe sie sich auf ihrem Berufsweg wahrscheinlich aneignen werden 

müssen. 

 

3.2 Ziele: Bildung für nachhaltige Entwicklung (BnE) - Gestaltungskompetenzen 
Die Bildung für nachhaltige Entwicklung als Teil der Grobziele ist eine kompetenzorientierte, auf Fähigkeiten 

ausgerichtete Didaktik. Die BnE hat zum Ziel, die Teilnehmenden zu befähigen nachhaltige Entwicklungs-

prozesse zu analysieren, zu bewerten und daran proaktiv teilzunehmen.    

Übergeordnet spricht man in Deutschland von Gestaltungskompetenz, diese untergliedert sich in zwölf Teil-

kompetenzen, welche dem Qualitätsrahmen für BnE Brandenburg (Scheffler et al. 2017) folgend hier auf-

geführt werden: 

2.1 Methodenkompetenz 
2.1.1 Weltoffen und neue Perspektiven integrierend, Wissen aufbauen 
2.1.2 Vorausschauend Entwicklungen analysieren und beurteilen können 
2.1.3 Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und handeln 
2.1.4 Risiken, Gefahren und Unsicherheiten erkennen und abwägen können 

 
 

2.2 Sozialkompetenz 
2.2.1 Gemeinsam mit anderen planen und handeln können  
2.2.2 An kollektiven Entscheidungsprozessen teilhaben können  
2.2.3 Zielkonflikte bei der Reflexion über Handlungsstrategien berücksichtigen  
2.2.4 Sich und andere motivieren können, aktiv zu werden 

 
2.3 Selbstkompetenz 

2.3.1 Selbstständig planen und handeln können 
2.3.2 Vorstellungen von Gerechtigkeit als Entscheidungs- und Handlungsgrundlage 

nutzen können 
2.3.3 Die eigenen Leitbilder und die anderer reflektieren können 
2.3.4 Empathie für andere zeigen können 

Mindestanforderung: Selten können alle Ziele in einer Lerneinheit oder einem Camp zu gleichen 

Teilen umgesetzt werden. Trotzdem soll darauf geachtet werden, dass alle drei der Kompetenzbe-

reiche mit mindestens einer Teilkompetenz in jeder Lerneinheit gefördert werden und die verschie-

denen Feinlernziele ausbalanciert zueinander sind (Scheffler et al. 2017). Im Laufe der 3- oder 4-

tägigen Camps soll es zur Ansprache möglichst vieler, oder sogar aller Teilkompetenzen kommen. 

Als Übersicht ist dies in der Lernzielcheckliste (Kapitel 7.2) dargestellt. 
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Für den Bereich „nachhaltig studieren“ soll an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass für die Um-

setzung von BnE an akademischen Bildungsinstitutionen wie der Hochschule fundierte Vorschläge existie-

ren, welche eine Modifizierung des dargelegten BnE-Verständnisses erfordern. Das Fachwissen und die er-

forderlichen methodischen Fähigkeiten der verschiedenen Disziplinen, sowie grundlegende akademische 

Kompetenzen können als Ansatzpunkt für die BnE-Kompetenzen genutzt werden (siehe Abb.3 Brundiers 

2020).   

Hierzu wurde auch ein Artikel des HNEE-Teams mit dem Titel „Online-Camps zur Studienorientierung am 

Beispiel des FutureCamp-Projektes an der Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde“ veröffent-

licht (siehe Molitor et al 2022). Diese Grundlage stellt keinen Widerspruch zum hier genutzten 12-gliedrigen 

Kompetenzmodel des Brandenburger Qualitätskatalogs dar (Scheffler et al. 2017), sondern passt diesen nur 

auf die besonderen Bedingungen auf der Hochschulebene an. Etwa steht im Model von Brundiers die Ge-

staltungskompetenz (Implementation Competency) auf einer anderen hierarchischen Ebene als im 12-glied-

rigen BnE-Model des brandenburgischen Qualitätskatalogs.     

Zur Übersichtlichkeit und Vergleichbarkeit mit den beiden anderen Teilprojekten wird das Model nach Brun-

diers 2020 zwar zur Orientierung genutzt, aber nicht im pädagogischen Konzept explizit dargestellt.  

 
 
 

 
Abbildung 3 Dreidimensio-
nales Modell, das Schlüssel-
kompetenzen für Nachhaltig-
keit, akademische Kompe-
tenzen und Fachwissen in 
Beziehung setzt (Brundiers 
et al. 2020). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

3.3 Querschnittsziele des Europäischen Sozialfonds für Deutschland (ESF) 
Die ESF-Querschnittsziele spielen im gesamten Camp eine Rolle, sowohl im Vorfeld der Organisation 
sowie im Ablauf und in der Reflektion der Camps. Teilweise werden diese im Camp direkt thematisiert, 
wie in Inputs zu „ökologischer Nachhaltigkeit“, teilweise auch als gelebte Beispiele in die Gruppe 
hineingetragen wie die „Gleichstellung der Geschlechter“ oder „Antidiskriminierung“, etwa bei der 
Auswahl der Kooperationspartner*innen. Die selbst-erklärenden Grobziele lauten wie folgt:  
 

• Gleichstellung der Geschlechter   

• Antidiskriminierung (Chancengleichheit und Nichtdiskriminierung) 

• Ökologische Nachhaltigkeit 
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3.4 Allgemeiner Lernzielkatalog 
Der Lernzielkatalog (s.u.) dient der übersichtlichen Zuordnung der Lernziele, er ist abgestuft aufgebaut: In 

blau, grün und gelb sind die zugrundeliegenden Grobziele aufgeführt. Diesen sind Lernzielnummern zuge-

ordnet, auf welche sich in den konkreten Programmbausteinen (s. z.B. Kapitel 7.1) bezogen wird.   

 

Lernziel Erläuterung Lernziel-Nr. 

B
er

u
fs

- 
u

n
d

 S
tu

d
ie

n
o

ri
en

ti
er

u
n

g:
 

 

Kompetenzen zur Berufs- und 
Studienwahl (Fähigkeit selbst-
ständig eine Auswahl-Entschei-
dung treffen zu können) 
 

 
 

 

1.1 

Berufsbezogene Kompetenzen 
 

 1.2 

Gewinnung des Interesses jun-
ger Menschen für berufsspezi-
fische Themen 
 

 1.3 

K
o

m
p

et
en

ze
n

 d
er

 B
N

E 

M
et

h
o

d
en

ko
m

p
et

en
z 

 

Weltoffen und neue 
Perspektiven integrie-
rend Wissen aufbauen 
 

 2.1.1 

Vorausschauend Ent-
wicklungen analysie-
ren und beurteilen 
können 
 

 2.1.2 

Interdisziplinär Er-
kenntnisse gewinnen 
und handeln 
 

 2.1.3 

Risiken, Gefahren und 
Unsicherheiten erken-
nen und abwägen kön-
nen 
 

 2.1.4 

So
zi

al
ko

m
p

et
en

z 
 

Gemeinsam mit ande-
ren planen und han-
deln können 

 2.2.1 

An kollektiven Ent-
scheidungsprozessen 
teilhaben können 

 2.2.2 

Zielkonflikte bei der 
Reflexion über Hand-
lungsstrategien be-
rücksichtigen können 

 2.2.3 
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Sich und andere moti-
vieren können, aktiv zu 
werden 

 2.2.4 

2
.3

 S
el

b
st

ko
m

p
et

en
z 

Selbstständig planen 
und handeln können 

 2.3.1 

Vorstellungen von Ge-
rechtigkeit als Ent-
scheidungs- und Hand-
lungsgrundlage nutzen 
können 

 2.3.2 

Die eigenen Leitbilder 
und die anderer reflek-
tieren können 

 2.3.3 

Empathie für andere 
zeigen können 

 2.3.4 

ES
F-

Q
u

er
sc

h
n

it
ts

zi
el

e 

Gleichstellung der Geschlech-
ter 
 

 3.1 

Antidiskriminierung (Chancen-
gleichheit und Nichtdiskrimi-
nierung) 

 3.2 

Ökologische Nachhaltigkeit  3.3 
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4. Angepasster Lernzielkatalog der Future Camps 
Im Folgenden werden die auf die Futur Camps angewendeten Lernziele vorgestellt. Diese gelten für alle 

Teilprojekte und Module gleichermaßen.  

4.1 Lernziele: Berufs- und Studienorientierung 
1.1. Die Teilnehmenden kennen verschieden Berufe im Arbeitsfeld und können eigenen Vorlieben 

und Abneigungen dazu reflektieren.  

1.2. Die Teilnehmenden kennen Anforderungsprofile des Arbeitsfeldes und setzen ihre eigenen 

Interessen und Fähigkeiten dazu in Beziehung.   

1.3.  Die Teilnehmenden können Verbindungen aus dem eigenen Alltag mit Arbeitsfeldthemen in 

Beziehung bringen. 

 

4.2 Lernziele: Kompetenzen der BnE 
2.1 Methoden Kompetenz  

2.1.1. Die Teilnehmenden können die Perspektiven unterschiedlicher Akteur*innen unterschei-

den und einordnen. 

2.1.2. Die Teilnehmenden können aktuellen Entwicklungen im Bereich Nachhaltigkeit analysieren 

und bewerten. 

2.1.3. Die Teilnehmenden können interdisziplinäre Erkenntnisse gewinnen und integrieren. 

2.1.4. Die Teilnehmenden können Gefahren und Risiken einschätzen und diese in Planungen ein-

beziehen. 

 

2.2 Sozialkompetenz  

2.2.1. Die Teilnehmenden übernehmen bei der Lösung gemeinsamer Aufgaben arbeitsteilig Ver-

antwortung und stimmen sich in ihrer Gruppe in gewaltfreier Weise ab. 

2.2.2. Die Teilnehmenden kennen Beteiligungsmöglichkeiten in Nachhaltigkeitsfragestellungen 

und können die erwartbare Wirkung dieser Beteiligung einschätzen.  

2.2.3. Den Teilnehmenden gelingt es besser Zielkonflikte in Problemlösungen zu integrieren. 

2.2.4. Die Teilnehmenden stärken ihr Selbstverständnis wie gelebtes- alltägliches Engagement im 

sozial-ökologischen Bereich freudvoll und dauerhaft gelebt werden kann und motivieren so auch 

andere aktiv zu werden.   

 

2.3 Selbstkompetenz 

2.3.1. Die Teilnehmenden können ein realistisches und selbstfürsorgliches Bild ihres Gestaltungs-

spielraumes im Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung entwerfen. Im Selbstbewusstsein der 

eigenen Fähigkeiten können sie ihr Handeln für eine nachhaltige Entwicklung planen und umset-

zen.  

2.3.2. Die Teilnehmenden können anhand unterschiedlicher Gerechtigkeitsvorstellungen Lösungs-

entwürfe zu Nachhaltigkeitsfragen auch in der sozialen Dimension erarbeiten. 

2.3.3. Die Teilnehmenden können ihren eigenen Lebensstil, seine Ausdrucksformen und Auswir-

kungen neben andere Lebensstile, die in der Gesellschaft wirken, konstruktiv einordnen. 
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2.3.4. Die Teilnehmenden stärken ein Verbundenheitsgefühl zu Menschen, Menschen-Gruppen 

und/oder der mehr-als-menschlichen Welt, machen dieses bewusst und beziehen dies in ihre 

Handlungen mit ein.   

 

4.3 Lernziele: Querschnittsziele 
3.1 Geschlechtergerechtigkeit:  

Die Teilnehmenden können Vorstellungen von Geschlechtergerechtigkeit, anhand des eigenen 

Verhaltens und der Interaktion in der Gruppe im Workcamp, sowie anhand der vorgestellten rea-

len Szenarien und Aufgaben im Workcamp reflektieren.  

3.2 Antidiskriminierung und Chancengleichheit:  

Die Teilnehmenden können ihre Wertvorstellungen und ihr Handeln in der Gruppe und im Alltag 

anhand von Antidiskriminierung und Chancengleichheit reflektieren. 

3.3 Ökologische Nachhaltigkeit:  

Die Teilnehmenden können anhand ihres eigenen Verhaltens, sowie anhand der vorgestellten re-

alen Szenarien im Work Camp, Themen der ökologischen Nachhaltigkeit reflektieren.  

 

4.4 Checkliste zu Methodenstandards in den Future Camps 
Die in den vorhergehenden Kapiteln erläuterten Lernziele sollen in der pädagogischen Durchführung an-

hand einer bestimmten Qualität und Vielfalt an Methoden anvisiert werden. Damit Ziel und Methode zu-

sammenpassen ist eine teilprojektübergreifende Checkliste zu Methodenvielfalt und -qualität genutzt wor-

den.  

Die folgende Liste soll in der Campvorbereitung, sowie der Campnachbereitung Verwendung finden. Sie 

folgt den Methodenstandards des „BnE-Qualitätskatalogs Brandenburg“ (Scheffler et al. 2017). Demnach 

sollen an jedem Camptag alle folgend aufgelisteten Qualitätsmerkmale integriert sein: 

 

Handlungsorientiert-aktivierend (Kap.3.1),  

• erleben / erproben 

• situiert (praxisorientiert)  

• aktivierend  

• selbstbestimmt, partizipativ  

• reflektiert   

• interaktiv  

• multimedial   

passend und fundiert (Kap. 3.2) 

• angemessen für Ziele, Zielgruppen, Inhalte und Ansatz 

• praktisch bewährt 

• theoretisch/empirisch fundiert 

unterstützend sein (Kap.3.3)  

• vorbereitend 

• begleitend 

• nachbereitend, weiterführend 
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Leitfragen zur Reflektion durchzuführender, oder schon durchgeführter Camps im Team:  

 

 

Kommen manche Eigenschaften gar nicht vor? 

Wo gibt es ein Ungleichgewicht in den Methodeneigenschaften?  

Passt das zum Konzept? 

Was melden die Teilnehmenden zurück? 

Wie ist der Eindruck der Leitenden?  
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5. Pädagogische Programmbausteine 
Das Programm der Camps besteht aus verschiedenen pädagogischen Bausteinen. Diese tauchen als zu-

grunde liegende didaktische Strukturen in den einzelnen Camps auf. Dabei variieren die Bausteine je nach 

Teilprojekt. Sie sind prozessorientiert, thematisch anpassbar und kombinierbar mit den anderen Baustei-

nen. Anstatt in chronologischer Reihenfolge die Methoden der Einzelcamps zu beschreiben, werden des-

halb die Bausteine in thematischer Reihenfolge beschrieben. Das bedeutet, dass die Aufbereitung der er-

probten Bausteine im Transfer für zukünftige neue BBNE-Formate besser gelingen kann.  

Beispielsweise sind die Umsetzungsbausteine des Future Camps der HNEE für alle Camps gleich, auch wenn 

sie in der direkten Ausführung an das jeweilige Camp angepasst, oder unterschiedlich ausgestaltet sind. 

Diese lauten für die HNEE-Camps: A. Komplexaufgabe, B. Berufs- und Studienorientierung, C. Diversität der 

Teilnehmenden einbeziehen, E. Expedition, F. Konzepte der Hochschule. Diese Hauptbausteine sind dann 

wieder untergliedert in Unterbausteine (siehe u.a. hierzu Kapitel 7.2). So ist zwar der Umsetzungsbaustein 

„Komplexaufgabe“ in jedem Camp unterschiedlich inhaltlich und methodisch umgesetzt, trotzdem funktio-

niert der Baustein nach ähnlichen übergreifenden Unterbausteinen wie Partizipation, utopisches Denken, 

Problem based learning und Reflektion. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4 Beispiel für den pädagogischen Bau-
stein „Komplexaufgabe“ und dessen Unterbau-
steine bei den Future-Camps der HNEE 

  

 

5.1 Vernetzung der Programmbausteine mit den Lernzielen   
Teil der Wirkungsplanung ist die Erstellung eines pädagogischen Konzeptes, aus dem sich die angestrebte 

Erfüllung der oben bereits formulierten Lernziele ergibt. Die Lernziele umfassen die Bereich Berufs- und 

Studienorientierung, Bildung für nachhaltige Entwicklung und Querschnittsziele.  Um den didaktischen Zu-

sammenhang von Programmbaustein und Lernziel zu verdeutlichen, werden im folgenden Kapitel die 

durchgeführten Bausteine beschrieben. In der Tabelle (Siehe z.B. Abb.4 Lernziele und Programmbausteine 

nachhaltig studieren) ist zu sehen wie konkrete Bausteine/Unterbausteine die Lernziele der Wirkungspla-

nung aufrufen.  Dies wird in der Tabelle in einer Codierung zusammengefasst. Hier stehen die Buchstaben 

(A, B, C, …) für die Bausteine und die Zahlen für die Lernziele (1.1, 1.2, 1.3), der konkrete Titel steht für den 

jeweiligen Unterbaustein („Berufsorientierung Input“, „Einbringung eigener Themen und Bedarfe“).  Für ein 
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Lernziel werden drei Unterbausteine aufgeführt, welche dieses Lernziel beispielhaft umsetzen. Die be-

schriebenen Unterbausteine wurden nicht in allen durchgeführten Camps verwendet, u.a. auch weil sich 

die Campthemen je nach Jahreszeit, unterschiedlichen Kooperationspartner*innen und konzeptionellen 

Entwicklungsstand veränderten. 

 

 

Abbildung 5 Allgemeines Schema zum Zusammenhang von Lernzielen und Programmbausteinen, eigene Dar-
stellung 
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6. Teilprojekt 1 „Nachhaltige Zukunft“ Angermünder Bildungs-
werk (ABW)  
Im Folgenden werden die angepassten Lernziele für das Teilprojekt der ABW beschrieben. Darauf folgen 

die Programmbausteine, die als Furniere zwischen Lernziel und konkreten Programm fungieren. Abschlie-

ßend wird ein Kurzüberblick über die Standardstruktur der einzelnen Camps gegeben, welche sich im Pro-

jektverlauf durchgesetzt hat.  

 

6.1 Programmbausteine „Nachhaltige Berufswahl“ 
 A: Dein Projekt – Komplexaufgabe 
 B: Berufsfeldorientierung 
 C: Dein Workcamp 

D: Nachhaltigkeit und Du! 
E: Reflektion 
 

A. Dein Projekt - Komplexaufgabe 
 
 
 

 

Die Bearbeitung der Komplexaufgabe erstreckt sich über das gesamte Camp, sie ist die themengebende 

Grundstruktur des Camps und nimmt mit ihren vielfältigen Unterbausteinen auch methodisch einen großen 

Raum in den einzelnen Camps ein. Aus Perspektive der unterschiedlichen Fachrichtungen der Camps soll 

hier ein Entwurf eines nachhaltigen Zukunftsprojektes entwickelt werden. Zielkonflikte sollen reflektiert 

und Umsetzungsschritte erarbeitet werden. Am letzten Tag des Camps werden die Ergebnisse präsentiert. 

Wenn möglich sind interessierte Gäste anwesend (Future Camp Team, Eltern, Unternehmen). Auf diese 

Weise wird das selbstgesteuerte Lernen und Handeln angeregt und im Sinne der Gestaltungskompetenzen 

gefördert. Im nächsten Abschnitt werden die Bestandteile der Komplexaufgabe näher erläutert.  

Einführung Komplexaufgabe: Neben der Begrüßung und allgemeinen Informationen zum Workcampablauf 

findet am Anreisetag der Einstieg in die Workcamps statt. Mittels Szenariotechnik unternehmen die Teil-

nehmenden einen Zeitsprung in die Zukunft und werden vor die Aufgabe gestellt, wie eine fiktive Gesell-

schaft nachhaltig organisiert werden könnte. Dabei richten sich die spezifischen Aufgabenteile nach den 

Themen der einzelnen Module. Den Teilnehmenden werden die Programmbausteine der Workcamps vor-

gestellt. So können sie sich einen ersten Überblick zu anstehenden Inhalten machen. Im Fokus des ersten 

Abends steht das Kennenlernen. So finden z. B. erste Teambuilding Übungen statt. Die Aufgaben der Kom-

plexaufgabe richten sich nach dem Ansatz des problemorientierten Lernens zur Förderung der Handlungs-

motivation und beziehen utopisches Denken mit ein.  

 

Arbeitsphase der Komplexaufgabe 

Die Teilnehmenden wählen bei der Anmeldung zum Workcamp ein Workcampthema aus, für das jeweils 

spezifische Aufgabenstellungen vorgegeben wurden.  Aus organisatorischen Gründen fanden in der Regel 

zeitgleich immer zwei Workcamps statt. Zwecks Gestaltung der gruppendynamischen Prozesse wurden ei-

nige Programmpunkte mit beiden Workcamps zusammen durchgeführt. Dies ermöglichte einen themen-

übergreifenden Blick. Raum für die spezifischen Campthemen wurde durch separate Themenworkshops 

realisiert. Hierfür bekamen die Teilnehmenden themenbezogene Inputs, konnten sich in verschiedenen Ex-

perimenten ausprobieren und hatten Zeit in Gruppen am Projekt zu arbeiten. Das Prinzip des Peer-Learni-

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.1., 1.2 

2.1.1., 2.1.2, 2.1.3, 2.2.1, 2.2.2, 2.2.3, 2.2.4, 2.3.1, 2.3.2, 2.3.3 

3.1, 3.3 
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ngs unterstützte das selbstgesteuerte Lernen. Die Teilnehmenden profitieren vom Wissen und den Erfah-

rungen der anderen Teilnehmenden. Methoden wie Rollenspiele und Gamefikation tragen zur Motivation 

bei. 

Komplexaufgabe Präsentation: Den Abschluss der Workcamps bilden die Präsentation der Komplexauf-

gabe sowie die Übergabe der Teilnahmezertifikate. Die Teilnehmenden stellen hierbei zunächst ihre Pro-

jektergebnisse vor. Im Anschluss daran findet ein Austausch über die verschiedenen Ergebnisse statt. 

Reflektion Komplexaufgabe: Im Anschluss an die Komplexaufgabe werden der Arbeitsprozess und das Er-

gebnis in Hinblick auf das Thema Berufs- und Studienorientierung reflektiert und berufliche Perspektiven 

besprochen. 

 

B.  Berufsfeldorientierung  
 

 
 
 

Input zum Berufsfeld: Entsprechend der Workcampthemen werden mittels unterschiedlicher Programm-

punkte berufsfeldspezifische Einblicke ermöglicht. So können die Teilnehmenden sich z. B. im Zuge der Un-

ternehmensbesuche mit den Mitarbeitenden und Auszubildenden direkt austauschen. In verschiedenen 

Workshops bekommen die Teilnehmenden die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten in praxisorientierten Aufgaben 

auszuprobieren. 

Tagesreflexion: Im Anschluss an die Exkursionen findet täglich eine berufsfeldbezogene Reflexionsrunde 

statt, bei der die jeweiligen Erfahrungen der Teilnehmenden aufgegriffen und in Bezug zur Arbeitswelt ge-

setzt werden.  

Stärkenansatz: Die an der Lebenswelt der Jugendlichen ausgerichteten Methoden zielen auf die Stärkung 

von Selbstwertgefühl und Orientierung ab und führen gezielt Selbstwirksamkeitserfahrungen herbei. Das 

Prinzip des Empowerments unterstützt dies, in dem Fähigkeiten und Ressourcen bewusst gefördert werden 

bzw. überhaupt entwickelt werden. Die Jugendlichen erkunden spielerisch ihre persönlichen Stärken und 

können sich im geschützten Rahmen selbst ausprobieren. Dabei werden individuelle Kompetenzen betont. 

 

C.  Dein Workcamp  
 

 
 
Der Programmbaustein „Dein Workcamp“ beinhaltet die Gestaltung von gruppendynamischen Prozessen, 
die mittels Teambuildingmethoden die Arbeitsfähigkeit der Gruppe fördern sollen. Erlebnispädagogische 
Methoden regen einen Perspektivwechsel an und unterstützen so die reflexive Innen- und Außensicht der 
Teilnehmenden. Zudem liegt ein wesentliches Augenmerk auf der Bereitstellung von Räumen zum 
Erfahrungsaustausch untereinander. Insbesondere während der Corona-Pandemie schien es besonders 
wichtig, den Jugendlichen ein Gemeinschaftsgefühl zu vermitteln und einem Gefühl der Isolation 
entgegenzuwirken. Die Programmpunkte dieses Bausteins reichen vom Kennenlernen über 
erlebnispädagogische Freizeitaktivitäten, wie Floßbau und Nachtwanderung, bis zum Grillabend, der von 
den Teilnehmenden organisiert wird. 
 
 
 
 
 

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.1., 1.2, 1.3 

2.1.1., 2.1.2, 2.1.3, 2.2.1, 2.2.2, 2.3.1 

3.2, 3.3 

Verbunden mit den Lernzielen: 

2.2.1, 2.2.2, 2.2.3, 2.2.4, 2.3.4  

3.1, 3.2 
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D.  Nachhaltigkeit und Du!  
 

 

 
 
Bei diesem Programmbaustein stehen sowohl die Einführung als auch die Vertiefung verschiedener nach-
haltigkeitsbezogener Themen im Fokus. Konzepte und Methoden der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
bilden hierbei den Rahmen. Je nach Kenntnisstand der Teilnehmenden und entsprechend der Workcamp-
themen werden die Inhalte angepasst. Als Einführung dienten z. B. verschiedene Sinnes-Übungen, die den 
Bezug zur Natur herstellen. Der SDG-Workshop (Sustainable-Development-Goals) kann mittels spielerischer 
Elemente als Einstieg in das Thema Nachhaltigkeit angewandt werden oder thematisch vertiefend ausge-
baut werden.  

Weiterhin wurden Projekttage in der Blumberger Mühle entwickelt. Hierbei handelt es sich um das NABU-
Informationszentrum im Biosphärenreservat Schorfheide Chorin, das mit seinen Ausstellungsräumen und 
dem Außengelände eine passende Kulisse für verschiedene nachhaltigkeitsbezogene Themen-Workshops 
bietet. Die Projekttage widmeten sich jeweils den übergreifenden Themen „Boden“, „Wasser“ und „Ener-
gie“, welche in Bezug zu den Workcampthemen gesetzt wurden und so nachhaltige Sichtweisen eröffnet 
haben.  

 

E.  Reflexion  
 

 

 

 
Tagesreflexion und Feedbackgespräche:  
Mit dem Ziel den Prozess der Persönlichkeitsentwicklung zu fördern und den Aufbau eines positiven Selbst-
bildes zu unterstützen findet in diesem Baustein eine individualisierte und ressourcenorientierte Reflexion 
statt. Individuelle Entwicklungsphasen stehen hierbei im Fokus. Adressatenbezogene Handlungsmethoden, 
die Mündigkeit, Respekt und Akzeptanz praktizieren, initiieren Möglichkeitsräume, in denen die Adressaten 
mit ihren jeweiligen Ressourcen, Beziehungen und Netzwerken Lösungen entwickeln können (vgl. Böhnisch 
2012 in Zöller 2015). Dies stärkt die Handlungsfähigkeit. 

Reflexion wird als Mittel zu Weiterentwicklung betrachtet. Der Einsatz von ressourcenorientierten Reflexi-
onsmethoden unterstützt den Perspektivwechsel der Teilnehmenden. Praxisbezogene Einzel- und Grup-
penaufgaben, bei denen die Jugendlichen verschiedene gangbare Wege entdecken können, bilden hierbei 
einen wesentlichen Unter-Baustein. Dabei stehen Potentiale und Kompetenzen im Fokus. Methodisch eig-
nen sich insbesondere erlebnispädagogische Methoden für die Anregung von Reflexionsprozessen, da die 
Teilnehmenden vor neue und ungewöhnliche Herausforderungen gestellt werden, wodurch ein Perspektiv-
wechsel initiiert werden soll.  

Konzeptionell sind tägliche Reflexionsrunden in der Gruppe zu den Tagespunkten und der Berufsorientie-
rung im Speziellen vorgesehen. Außerdem findet ein Einzelauswertungsgespräch (Feedbackgespräch) statt. 
Hierzu wurde ein Gesprächsleitfaden entwickelt, der sowohl neben der Berufsorientierung auch das Ver-
ständnis von Nachhaltigkeit und die persönliche Entwicklung beinhaltet. Zudem wurden Feedbackbögen für 
alle Projektebenen entwickelt. Aus den Ergebnissen können Anregungen für Verbesserungen erschlossen 
werden. Der Klienten zentrierte Ansatz ermöglicht die individualisierte Anpassung des Konzepts.  

Der Einsatz von Ressourcenkarten und konsistenzerhöhenden Aussagen und Fragestellungen ermöglichen 
es, verschiedene Sichtweisen zu betrachten, Gefühle zu sortieren und mit Meinungsvielfalt zu konfrontie-
ren. Auf diese Weise kann mittels Kommunikation nach Lösungen und Ressourcen gesucht werden, die zu 
einer Verhaltensänderung führen können. Die Methode ermöglicht den Teilnehmenden Distanz zu einer 
Frage, hinter der man sich „emotional verstecken“ kann, ohne zu viel von sich selbst preiszugeben. Aller-
dings ist hierbei darauf zu achten, dass die KlientInnen emotional auch sehr stark auf entsprechende Fragen 

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.1., 1.2, 1.3 

2.1.1., 2.1.2, 2.1.3, 2.1.4, 2.3.2 

3.1, 3.3 

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.3 

2.1.4, 2.2.3, 2.3.3 

3 
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reagieren können. Diese Öffnung gilt es zunächst aufzufangen, in dem die KlientInnen mit ihren Gefühlen 
angenommen werden und eine Vertrauensbasis erhalten bleibt. Die Rückführung auf den eigentlichen Ge-
sprächszweck muss sehr behutsam stattfinden, um nicht etwaige Abwehrmechanismen auszulösen und 
weiter in Verbindung mit den Gesprächspartnern zu bleiben. 

Bei der Umsetzung verschiedener Reflexionsmethoden werden jeweils die Prinzipien der 
Niedrigschwelligkeit sowie der Lebenswelt- und Alltagsbezogenheit verfolgt. 
Die verschiedenen Reflexionsinstrumente sollen die Stärkung der Berufswahlkompetenz und das Erkennen 
der eigenen Handlungsoptionen im Sinne der Nachhaltigkeit unterstützen. 
 
Stärkekarten: Weiterhin wurden Stärkekarten entwickelt, die mit gamebasiertem Design das Interesse der 
Jugendlichen wecken sollen und dem Prinzip der Stärkenorientiertheit folgen. Hierfür wurden 
Spielcharaktere entwickelt, die sich an bekannten Spielcharakteren orientieren und mit 
workcampbezogenen Kompetenzen verbunden wurden. So konnten sowohl die Betreuenden als auch die 
Teilnehmenden untereinander Punkte vergeben, die einerseits für das Miteinander im Campalltag wichtig 
sind (Pünktlichkeit, Teamarbeit) als auch persönliche Stärken der Teilnehmenden widerspiegeln (z. B. 
Kreativität). Die Stärkekarten waren ein guter Einstieg in die Feedbackgespräche. So konnte direkt an die 
individuellen Erfahrungen der Teilnehmenden angeknüpft werden und die Teilnehmenden konnten 
reflektieren, ob sie Unterschiede zwischen ihrem Verhalten und Erleben im Campalltag zum normalen Alltag 
feststellen konnten. So konnten z. B. neue Fähigkeiten entdeckt werden, die im normalen Umfeld nicht 
gefordert wurden und den Teilnehmenden ein Gefühl von Stolz über unbewusste Stärken vermitteln 
konnten. 
 
Peer-Beratung:  Über den gesamten Projektverlauf stehen die pädagogischen und sozialpädagogischen 
Mitarbeitenden sowie die Ausbilder*Innen zur Verfügung. Weiterhin wurden Jugendliche, Auszubildende 
von kooperierenden Unternehmen, Studierende und ehemalige Teilnehmende für die Peer-Beratung 
gewonnen. Schwerpunkte bilden hierbei: Fragen zur Berufswahl; Unterstützung bei weiterführenden 
Maßnahmen (z.B.: Suche v Praktikumsplätzen, Qualifizierungsangeboten); Unterstützung bei der 
Ausbildungsplatz-/Studiensuche; fachliche Fragen zu den Berufsfeldern sowie fachliche Fragen zur 
nachhaltigen Entwicklung.  
Beim Feedbackgespräch werden Vereinbarungen für weitere Unterstützungsbedarfe und die spätere 
Kontaktaufnahme getroffen 
 
 
 
 

6.2 Tabelle zur Passung von Lernzielen mit Programmbausteinen 
Aus der Lernzieltabelle wird ersichtlich, dass die Lernbausteine der Komplexaufgabe und der Berufsfel-

dorientierung sich konsequent durch die Lernziele der Berufsorientierung und der BnE- Kompetenzen zie-

hen. Die Bausteine des Bereichs „Nachhaltigkeit und Du!“ kommen bei den methodischen Kompetenzen 

hinzu. Die sozialen Kompetenzen werden auch von den Lernbausteinen des Bereichs „Dein Workcamp 

und Du“ abgedeckt. Insgesamt spiegeln sich die zentralen Bereich des Ablaufs der Berufsorientierung und 

Komplexaufgabe auch in der Adressierung der Lernziele wieder. Aufgrund des geringeren Alters der Teil-

nehmenden wurden Lernbausteine für die direkte Adressierung der Querschnittsziele erstellt, diese sind 

aus diversen Lernbausteinen zusammengesetzt.  
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6.3 Modul „Cybercraft“ – Deine Digitalisierung im Handwerk 

 

Thema und Bezug 

Die Digitalisierung ist ein Thema, das den Lebensalltag 
immer weiter beeinflusst. Schrittweise hält die Digitali-
sierung auch in den kleinen regionalen Handwerksbe-
trieben Einzug. Die Betriebe schöpfen aber noch lange 
nicht alle Möglichkeiten der Digitalisierung aus, um die 
wirtschaftliche, ökologische und soziale Nachhaltigkeit 
ihres Unternehmens zu forcieren. 

In der Komplexaufgabe sollen die Jugendlichen sich die 
Chancen und Risiken einer Digitalisierung der Arbeits-
welt anhand konkreter Berufsfelder aus dem Handwerk 
erarbeiten. Dazu werden sie bereits digitalisierte Ar-
beitsprozesse im Handwerk selbst ausüben. In Klein-
gruppen werden sie entsprechend ihrer Neigung verschiedene Berufsbilder durch praktische Tätigkeit ken-
nenlernen und auf die Suche nach weiteren Digitalisierungspotenzialen gehen. 

Die Ziele des Moduls sind:  

• Kennenlernen von verschiedensten gewerblich-technischen und kaufmännischen Berufsfeldern 

• Einblick in verschiedene handwerkliche Arbeitsprozesse; 

• Erkennen der Möglichkeiten und Risiken die die Digitalisierung für die Förderung der;  

• wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit bietet. 

 
Komplexaufgabe  

Die Komplexaufgabe widmet sich dem Entdecken der vielfältigen Möglichkeiten digitaler Prozesse und der 
Herausforderung Chancen und Risiken aufzuzeigen. Mittels Szenario-Technik werden die Teilnehmenden in 
die Rolle einer Task-Force versetzt, welche Möglichkeiten und Wege zu einer nachhaltigen Gesellschaft fin-
den und austesten soll. Dazu werden beispielhaft verschiedene moderne Technologien im Rahmen der Un-
ternehmensbesuche vorgestellt. Beispiele hierfür sind roboterunterstützte Produktionsprozesse (z. B. Un-
ternehmensführung bei Aleo-Solar in Prenzlau, Akotec in Angermünde). Moderne Produktionswege für die 
Versorgung (z. B. 3 D-Drucker) konnten vor Ort ausprobiert werden. 

Außerdem haben sich die Teilnehmenden mit modernen Kommunikationsmitteln (QR-Codes, Social Media, 
Videoclips) auseinandergesetzt. Der Projekttag in der Blumberger Mühle beinhaltet neben übergreifenden 
Themen zum Ressourcenschutz die Versorgung digitaler Techniken mit Energie und bildet dahingehend 
eine Einheit mit dem Workcamp „Searching for Energy“. Aufgrund des thematischen Querschnitts führte 
eine Exkursion mit dem Forschungsschiff „Solarexplorer“ auf dem Werbellinsee in die Rolle von Schutzge-
bieten am Beispiel des Biosphärenreservates Schorfheide Chorin“ ein und veranschaulichte die Chancen 
und Risiken einer autarken Stromversorgung, die auf dem Schiff mittels Solarenergie ausgeführt wird und 
auch die Kommunikationskanäle versorgt (W-Lan, Radio, GPS). 

Weiterhin haben sich die Teilnehmenden mit der Thematik der Smart Cities auseinandergesetzt und sich 
mit Sensortechnik am Beispiel von Feinstaubfiltern beschäftigt. Hierbei wurde ein Querschnitt zum Modul 
für nachhaltige Chemie geschaffen.  

 

Beispiel Aufgabenstellung Workcamp „Searching for Energy und „Cybercraft“  

Wir befinden uns im Jahr 2045. Eine bisher unbekannte Insel wurde entdeckt. Die hochentwickelte Kultur 

dieser Insel verfügt über neueste Technologien und nutzt ausschließlich die verfügbaren Ressourcen der Insel 

Abbildung 6 Cybercraft. FutureCamp2022 
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für Ihren Wohlstand. Welche notwendige Energie und welche Technologien werden für die Umsetzung ge-

braucht? 

Nutzt die Chance und teilt der Welt mit, wie diese Kultur das geschafft hat. Seid die Task-Force und  

• findet zukunftsfähige Technologien und deren Anwender; 

• testet moderne Produktionswege für die Versorgung (3D-Drucker); 

• nutzt digitale Wege für die Vernetzung der Hilfeleistungen und zur Ressourcenschonung (QR- Code, 

etc.); 

• eröffnet Möglichkeiten für eine nachhaltige Energieversorgung. 

 

Beispielhafter Ablaufplan  

 

 

6.4 Modul „Searching für Energy“ – Deine Energie im Handwerk 

 

Thema und Bezug 

Der Einsatz verschiedener Ressourcen zur nachhal-
tigen Energiegewinnung stellt eines der großen 
Herausforderungen unserer Zeit dar. Im Zuge des 
Workcamps werden verschiedene Formen der 
Energiegewinnung vorgestellt. Bei Unternehmens-
besuchen und durch Experimente in der Werkstatt 
erhalten die Jugendlichen nicht nur Informationen 
zu den Formen der Energiegewinnung, sondern be-
schäftigen sich auch intensiv mit den Berufen, die 
mit der Energiegewinnung einhergehen. Schließlich 
analysieren sie in Kleingruppen die Arbeitspro-
zesse in verschiedenen handwerklichen Berufen 
bezüglich der Energieeffizienz.   
 
Die Ziele des Moduls sind: 

• Kennenlernen von verschiedensten Berufsfeldern, die mit der Energiegewinnung einhergehen; 

• Einblick in verschiedene handwerkliche Arbeitsprozesse; 

• Kennenlernen und vergleichen von Formen der Energiegewinnung; 

Abbildung 7 Searching for Energy. FutureCamp2022 
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• Einblick in die Überprüfung von Energieeffizienz. 
 

Komplexaufgabe  

Die Komplexaufgabe beinhaltet sowohl technologisches als auch gesellschaftliche Aspekte einer nachhalti-
gen Energiegewinnung. Auch hier werden die Teilnehmenden mittels Szenario-Technik in die Rolle einer 
Task-Force versetzt, welche Möglichkeiten und Wege zu einer nachhaltigen Gesellschaft finden und austes-
ten soll. Bei Unternehmensführungen zu Herstellern von Solarenergietechniken (Aleo Solar in Prenzlau und 
Akotec in Angermünde) sowie Produzenten von Biomasse-Energie (Gut Kerkow bei Angermünde) konnten 
die Teilnehmenden beispielhaft verschiedene Facetten der Energieversorgung kennenlernen. Ein Workshop 
zum Thema vertiefte die Kenntnisse. An Experimentier-Stationen stellten sich die Jugendlichen der Heraus-
forderung unterschiedliche Energieformen zu untersuchen (z. B. Wind, Sonne, Biomasse, Erdwärme). Der 
Projekttag in der Blumberg Mühle verband Themen des Umwelt- und Ressourcenschutzes mit der Thematik 
verschiedener Energieformen. Symbolisch wurde hierbei auch das Thema Boden als Grundlage für die Ener-
gie des Lebens im Permakultur-Garten diskutiert.  

Die Exkursion mit dem Forschungsschiff „Solarexplorer“ auf dem Werbellinsee thematisierte die natürli-
chen Lebensgrundlagen und die Rolle von Schutzgebieten, hier am Beispiel des Biosphärenreservates 
Schorfheide Chorin“. Mittels Experimente konnten die Teilnehmenden sich ausprobieren.  Zudem wurden 
Chancen und Risiken einer autarken Stromversorgung diskutiert. 

 

Beispielhafter Ablaufplan  
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6.5 Modul „Moleküle spielen verrückt“ – Deine Chemie im Handwerk 

Thema und Bezug  

 

Das Modul „Moleküle spielen verrückt“ widmet sich dem nachhaltigen Ein-
satz von Chemie und der Herstellung chemischer Produkte. Hierbei wurden 
in Zusammenarbeit mit einem Chemieunternehmen chemische Prozesse, die 
im Handwerk Anwendung finden experimentell kennengelernt. Schließlich 
erleben die Jugendlichen selbst den Einsatz der chemischen Prozesse durch 
die Ausführung von Arbeitsprozessen aus gewerblich-technischen Berufen. 
Zusätzlich werden sie mit den komplexen Maßnahmen zur wirtschaftlichen, 
sozialen und ökologischen Nachhaltigkeit der Herstellung chemischer Pro-
dukte vertraut gemacht. 

 
Die Ziele des Moduls sind:  

• Kennenlernen von verschiedensten Berufsfeldern im handwerkli-
chen Bereich unter dem Aspekt des nachhaltigen Chemieeinsatzes; 

• Kennenlernen von Berufsbildern der Chemiebranche; 

• Erkennen von nachhaltigen Einsatzmöglichkeiten von Chemie.  
 

Komplexaufgabe  

Im Zuge der Komplexaufgabe beschäftigen sich die Teilnehmenden damit welche chemischen Produkte den 
Alltag gestalten und wie chemische Produkte nachhaltig hergestellt werden können. Dabei lernen sie bei-
spielhaft verschiedene Berufsbilder kennen. Wiederum versetzt ein Szenario in der Zukunft die Teilnehmen-
den in die Herausforderung, Möglichkeiten und Wege zu einer nachhaltigen Gesellschaft zu finden und aus-
zutesten.  

Die Komplexaufgabe widmet sich dem übergreifenden Thema „Wasser“. Als Einstieg dazu findet der Pro-
jekttag in der Blumberg Mühle statt. Hierbei wird Wasser sowohl als Lebensgrundlage wie als Lebensraum 
vorgestellt. Die Jugendlichen untersuchen das Biotop Teich und entdecken verschiedene Lebensformen im 
Wasser. Weiterhin wird im Rahmen eines Workshops die Herausforderung der nachhaltigen Wasserversor-
gung thematisiert. Das Thema Wasser als Lebensgrundlage spielte auch bei der Exkursion mit der „Solarex-
plorer“ die zentrale Rolle. 

Weiterhin wurde ein Projekttag im PCK Schwedt durchgeführt. Die Jugendlichen bekamen im Rahmen einer 
Werksbesichtigung Einblicke in die unterschiedlichen Produktionsprozesse und lernten verschiedene Be-
rufsbilder kennen. Im Labor konnten chemische Untersuchungen zur Wasserqualität durchgeführt werden. 
Hierbei konnten die Teilnehmenden einige spezifische Arbeitsschritte selbst durchführen. Den Abschluss 
bildete eine Diskussionsrunde über die Möglichkeiten der nachhaltigen Produktion von Treibstoffen.  

Als weiteres Einsatzgebiet von Chemie gewährte Herr Dr. Thomas Hoffmann vom Leibniz-Institut für Agrar-
technik und Bioökonomie e.V.  Potsdam (ATB) in einem Workshop Einblicke in neueste Methoden und Pro-
dukte der nachhaltigen Biochemie (z. B. Verarbeitung von Gras als Nebenprodukt für Verpackungen, KFZ-
Teile und Treibstoff).  

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 8 Moleküle Spielen ver-
rückt. FutureCamp2022 
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Beispielhafter Ablaufplan  
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6.6 Eindrücke von den Camps: Angermünder Bildungswerk 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 9 Collage aus den Camps: Angermünder Bildungswerk 
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7. Teilprojekt 2 „Nachhaltige Werkstatt“ Handwerkskammer 
Frankfurt/Oder (HWK) 
Im Folgenden werden die angepassten Lernziele für das Teilprojekt der HWK beschrieben. Darauf folgen 
die Programmbausteine die als Furniere zwischen Lernziel und konkretem Programm fungieren. Abschlie-
ßend wird ein Kurzüberblick über die Standardstruktur der einzelnen Camps gegeben, welche sich im Pro-
jektverlauf durchgesetzt hat.  

 

7.1 Programmbausteine „Nachhaltige Berufswahl“ 
A: Komplexaufgabe  
B: Berufsorientierung                   
C: Nachhaltigkeit und Du 
D: Diversität einbeziehen 
E: Thematische Inputs 
 

A. Dein Projekt - Komplexaufgabe 
 
 
 

 

Alle 3 Work Camps beinhalten eine Komplexaufgabe, welche letztlich die thematische und inhaltliche Struk-

tur des jeweiligen Camps vorgibt. Die Unterschiedlichkeit der Camps ist Berufsfeld determiniert. Der me-

thodisch didaktische Grundansatz geht von dem Erwerb einfacher beruflicher handwerklicher Kenntnisse, 

Fähigkeiten und Fertigkeiten aus, welche parallel in die jeweils zu bearbeitende Komplexaufgabe einfließen. 

Die Camps „Mal dir die Welt bunt“ und „Gemeinsam sind wir schön“ zeichnen sich im Besonderen durch 

ein hohes Maß an Kreativität aus. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer selbst sollen das Ziel der Kom-

plexaufgabe mit bestimmen und Umsetzungsschritte erarbeiten. Zielkonflikte werden nicht ausgeschlos-

sen, sollen aber möglichst moderierend in Gruppenarbeit aufgelöst werden. Die Ergebnisse jedes Camps 

werden am letzten Tag allen Teilnehmenden und interessierten Gästen (z.B. Eltern) präsentiert. Nachfol-

gend werden die Bestandteile der Komplexaufgabe näher erläutert.  

Einführung Komplexaufgabe: Neben der Begrüßung und allgemeinen Informationen zum Work Camp Ab-

lauf findet am Anreisetag der Einstieg in die Work Camps statt. In einem Rundgang durch die modernen 

Werkstätten des Bildungszentrums sehen und erleben die Camp Teilnehmenden verschiedene Arbeitstech-

niken und Ergebnisse der Ausbildung, welche sowohl traditionell als auch hoch modern geprägt sind. Den 

Teilnehmenden werden die Programmbausteine der Work Camps vorgestellt. So können sie sich einen ers-

ten Überblick zu anstehenden Inhalten und Anforderungen machen. Inhaltliche Vorschläge zur Komplexauf-

gabe werden durch die fachliche Führung der Camp Leitung unterbreitet. Bereits hier werden die Teilneh-

mer/-innen unter dem Zielanspruch nachhaltiger ökologischer beruflicher Tätigkeit in die inhaltliche Aus-

gestaltung der Komplexaufgabe mit einbezogen. Ein Schwerpunkt aller Work Camps liegt in teambildenden 

Maßnahmen, sowohl im fachlichen als auch Freizeit bezogenen Teil des Camps. 

 

Arbeitsphase der Komplexaufgabe: Der Bearbeitung der Komplexaufgabe werden grundsätzlich theoreti-

sche und praktische Inputs vorangestellt. Hierzu dienen Kurzvorträge, Experimente, Themenworkshops und 

vor allem berufspraktische Übungen auf der Grundlage fundierter Unterweisungen. Dem Ausprobieren und 

Sammeln eigener Erfahrungen soll hier genügend Raum gegeben werden. Die erforderlichen Arbeiten in 

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.1., 1.2, 1.3 

2.1.1., 2.1.2, 2.2.1, 2.2.2, 2.2.3, 2.2.4, 2.3.1, 2.3.2, 2.3.3 

3.1, 3.3 
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der Komplexaufgabe erfolgen sowohl individuell als auch in der Gruppe. Der Reflexion der Arbeitsergeb-

nisse, insbesondere der Selbstreflexion wird eine große Bedeutung beigemessen.  

Präsentation Komplexaufgabe: Jeder Workcamptag wird mit den Teilnehmenden des jeweiligen Camps 

intern ausgewertet. Dies betrifft sowohl fachliche als auch verhaltensbezogene Kompetenzen. Der Beitrag 

eines jeden einzelnen zum Gelingen der Komplexaufgabe soll herausgestellt werden um die Motivation des 

Einzelnen und der Gruppe zu fördern. Den Abschluss der Workcamps bilden die Präsentation der Kom-

plexaufgabe sowie die Übergabe der Teilnahmezertifikate. Die Teilnehmenden selbst stellen ihre Projekt-

ergebnisse den anderen Workcamps vor. Beim gemeinsamen Grillen haben die Campteilnehmenden im 

Anschluss die Möglichkeit des Austausches über die verschiedenen Ergebnisse. 

Reflektion Komplexaufgabe: Zum Abschluss der Komplexaufgabe werden der Arbeitsprozess und das Er-

gebnis in Hinblick auf das Thema Berufs- und Studienorientierung reflektiert und berufliche Perspektiven 

besprochen.  

 
 

B. Berufsorientierung  
 

 

 

Input zum Berufsfeld: Der Rundgang durch die Werkstätten des Bildungszentrums zum Beginn des Work-

camps bietet einen ersten und weitreichenden Einblick in das jeweilige Berufsfeld (Maler*in /Lackierer*in, 

Kosmetiker*in, Friseur*in, Elektrotechniker*in). So können die Teilnehmer*innen erste Eindrücke in die Ar-

beitstätigkeiten und Anforderungen der verschiedenen Berufe des Berufsfeldes gewinnen. Durch die Ver-

schiedenheit angebotener Bildungsgänge im Bildungszentrum lernen sie die verschiedenen Ausbildungs-

gänge des jeweiligen Berufes wie Werkstatttage in der Berufsorientierung, überbetriebliche Lehrunterwei-

sung, berufliche Fortbildung und Meisterausbildung kennen. Der Kontakt zu Lehrgangsteilnehmern ist er-

wünscht und bringt direkte soziale Interaktion mit im Beruf Tätigen. Auch während des praktischen Tuns ist 

die Rückkopplung zu Lehrgangsteilnehmern erwünscht. Diese werden auch durch das Lehrpersonal für 

exemplarische Vorführungen hin zu gezogen. Ausgewählte Unternehmensbesuche, die sowohl ökologisch 

und nachhaltig ausbilden und arbeiten, verstärken die Zielsetzung der Camps. Nicht zuletzt bekommen die 

Teilnehmenden die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten in praxisorientierten Aufgaben auszuprobieren. 

Tagesreflexion: Zum Abschluss jedes Camp Tages findet eine berufsfeldbezogene Reflexionsrunde statt, bei 

der die jeweiligen Erfahrungen der Teilnehmenden aufgegriffen und in Bezug zur Arbeitswelt gesetzt wer-

den. Wichtig ist hier der pädagogische Ansatz, dass die Teilnehmenden mit positiven Erlebnissen den Tag 

abschließen. Ggf. müssen die Arbeitsinhalte entsprechend den Voraussetzungen und Fähigkeiten der Teil-

nehmenden korrigiert und modifiziert bzw. zielführend durch das Lehrpersonal unterstützt werden. 

 
 
 
 
 
 

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.1., 1.2, 1.3 

2.1.1., 2.1.2, 2.1.3, 2.2.1, 2.2.2, 2.2.3, 2.3.1 

3.1, 3.2, 3.3 
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C. Nachhaltigkeit und Du!  
 

 

 
 
Bei diesem Programmbaustein stehen sowohl die Einführung als auch die Vertiefung verschiedener nach-
haltigkeitsbezogener Themen im Fokus. Konzepte und Methoden der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
bilden hierbei den Rahmen. Je nach Kenntnisstand der Teilnehmenden und entsprechend der Workcamp-
themen werden die Inhalte angepasst. Als Einführung dienen z. B. verschiedene Sinnes-Übungen, die den 
Bezug zur Natur herstellen. Der SDG-Workshop (Sustainable-Development-Goals) kann mittels spielerischer 
Elemente als Einstieg in das Thema Nachhaltigkeit angewandt werden oder thematisch vertiefend ausge-
baut werden. Darüber hinaus erfolgt der Rundgang durch die verschiedenen Fachbereiche des Bildungs-
zentrums unter der schwerpunktmäßigen Betrachtung nachhaltiger Berufe. Durch kleine Workshops und 
praktische Vorführungen in den Fachbereichen werden verschiedenste Bezüge beruflicher Aus- und Fort-
bildung zu Ökologie, Umweltschutz und Nachhaltigkeit hergestellt (Funktionsweise einer Photovoltaik- bzw. 
Solaranlage, Einsatz von Wärmepumpen zur Wärmeerzeugung im Einfamilienhaus, Hybridtechnik und 
Elektroantriebe in Kraftfahrzeugen, Einsatz von wasserlöslichen Farben und Lacken …) 

Exkursionen und Aktivitäten im Freizeitbereich zielen ebenso auf die Vermittlung nachhaltiger Sichtweisen 
ab. Exemplarisch sind hier Exkursionen in den Museumspark Rüdersorf und das Rüdersdorfer Cemex Ze-
mentwerk, die Tesla Automobilfabrik Grünheide und das Technikmuseum in Berlin zu nennen. Die zu pla-
nenden Aktivitäten im Freizeitbereich sollen je nach Witterung einen starken Bezug zur Natur herstellen 
(Kanutour auf dem Rüdersdorfer Kanal und Stienitzsee, Mountainbiketour im Rüdersdorfer Tagebau) 

Die Projekttage widmen sich jeweils den übergreifenden Themen „Boden“, „Wasser“ und „Energie“, welche 
in Bezug zu den Work Camp Themen gesetzt werden und so nachhaltige Sichtweisen eröffnen.  

 
 

D. Reflexion  
 

 

 

 
Tagesreflexion und Feedbackgespräche:  Mit dem Ziel den Prozess der Persönlichkeitsentwicklung zu 
fördern und den Aufbau eines positiven Selbstbildes zu unterstützen findet in diesem Unterbaustein eine 
individualisierte und ressourcenorientierte Reflexion statt. Individuelle Entwicklungsphasen stehen 
hierbei im Fokus. Adressatenbezogene Handlungsmethoden, die Mündigkeit, Respekt und Akzeptanz 
praktizieren, initiieren Möglichkeitsräume, in denen die Adressaten mit ihren jeweiligen Ressourcen, 
Beziehungen und Netzwerken Lösungen entwickeln können (vgl. Böhnisch 2012 in Zöller 2015). Dies stärkt 
die Handlungsfähigkeit. 
Reflexion wird als Mittel zu Weiterentwicklung betrachtet. Der Einsatz von ressourcenorientierten Reflexi-
onsmethoden unterstützt den Perspektivwechsel der Teilnehmenden. Praxisbezogene Einzel- und Grup-
penaufgaben, bei denen die Jugendlichen verschiedene gangbare Wege entdecken können, bilden hierbei 
einen wesentlichen Baustein. Dabei stehen Potentiale und Kompetenzen im Fokus. Methodisch eignen sich 
insbesondere erlebnispädagogische Methoden für die Anregung von Reflexionsprozessen, da die Teilneh-
menden vor neue und ungewöhnliche Herausforderungen gestellt werden, wodurch ein Perspektivwechsel 
initiiert werden soll.  

Konzeptionell sind tägliche Reflexionsrunden in der Gruppe zu den Tagespunkten und der Berufsorientie-
rung im Speziellen vorgesehen. Außerdem findet ein Einzelauswertungsgespräch (Feedbackgespräch) statt. 
Hierzu wurde ein Gesprächsleitfaden entwickelt, der sowohl neben der Berufsorientierung auch das Ver-
ständnis von Nachhaltigkeit und die persönliche Entwicklung beinhaltet. Zudem wurden Feedbackbögen für 

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.1., 1.2, 1.3 

2.1.1., 2.1.2, 2.1.3, 2.1.4, 2.2.1, 2.2.2 

2.3.2 

3.1, 3.3 

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.3 

2.1.4, 2.2.3, 2.3.3 

3 
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alle Projektebenen entwickelt. Aus den Ergebnissen können Anregungen für Verbesserungen erschlossen 
werden. Der Klienten zentrierte Ansatz ermöglicht die individualisierte Anpassung des Konzepts.  

Der Einsatz von Ressourcenkarten und konsistenzerhöhenden Aussagen und Fragestellungen ermöglichen 
es, verschiedene Sichtweisen zu betrachten, Gefühle zu sortieren und mit Meinungsvielfalt zu konfrontie-
ren. Auf diese Weise kann mittels Kommunikation nach Lösungen und Ressourcen gesucht werden, die zu 
einer Verhaltensänderung führen können. Die Methode ermöglicht den Teilnehmenden Distanz zu einer 
Frage, hinter der man sich „emotional verstecken“ kann, ohne zu viel von sich selbst preiszugeben. Aller-
dings ist hierbei darauf zu achten, dass die KlientInnen emotional auch sehr stark auf entsprechende Fragen 
reagieren können. Diese Öffnung gilt es zunächst aufzufangen, in dem die KlientInnen mit ihren Gefühlen 
angenommen werden und eine Vertrauensbasis erhalten bleibt. Die Rückführung auf den eigentlichen Ge-
sprächszweck muss sehr behutsam stattfinden, um nicht etwaige Abwehrmechanismen auszulösen und 
weiter in Verbindung mit den Gesprächspartnern zu bleiben. 

Bei der Umsetzung verschiedener Reflexionsmethoden werden jeweils die Prinzipien der 
Niedrigschwelligkeit sowie der Lebenswelt- und Alltagsbezogenheit verfolgt. 
Die verschiedenen Reflexionsinstrumente sollen die Stärkung der Berufswahlkompetenz und das Erkennen 
der eigenen Handlungsoptionen im Sinne der Nachhaltigkeit unterstützen. 
 
 
Peer-Beratung:  Über den gesamten Projektverlauf stehen die pädagogischen und sozialpädagogischen 
Mitarbeitenden sowie die Ausbilder*Innen zur Verfügung. Weiterhin wurden Jugendliche, Auszubildende 
von kooperierenden Unternehmen, Studierende und ehemalige Teilnehmende für die Peer-Beratung 
gewonnen. Schwerpunkte bilden hierbei: Fragen zur Berufswahl; Unterstützung bei weiterführenden 
Maßnahmen (z.B.: Suche von Praktikumsplätzen, Qualifizierungsangeboten); Unterstützung bei der 
Ausbildungsplatz-/Studiensuche; fachliche Fragen zu den Berufsfeldern sowie fachliche Fragen zur 
nachhaltigen Entwicklung.  
Beim Feedbackgespräch werden Vereinbarungen für weitere Unterstützungsbedarfe und die spätere 
Kontaktaufnahme getroffen.  
 
 
 
 
 

7.2 Tabelle zur Passung von Lernzielen mit Programmbausteinen  
Aus der Lernzieltabelle wird ersichtlich, dass die Lernbausteine der Komplexaufgabe und der Berufsfel-

dorientierung sich konsequent durch die Lernziele der Berufsorientierung und der BnE- Kompetenzen zie-

hen. Die Bausteine des Bereichs „Nachhaltigkeit und Du!“ kommen bei den methodischen Kompetenzen 

hinzu. Die sozialen Kompetenzen werden auch von den Lernbausteinen des Bereichs „Dein Workcamp 

und Du“ abgedeckt. Insgesamt spiegeln sich die zentralen Bereich des Ablaufs der Berufsorientierung und 

Komplexaufgabe auch in der Adressierung der Lernziele wieder. Aufgrund des geringeren Alters der Teil-

nehmenden wurden Lernbausteine für die direkte Adressierung der Querschnittsziele erstellt, diese sind 

aus diversen Lernbausteinen zusammengesetzt.  
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7.3 Modul „Mal dir die Welt bunt“ 
 

Thema Bezug 

Die Teilnehmenden erhalten spannende Einblicke in das 
Maler- und Lackierhandwerk mit den Fachbereichen Bau-
ten- und Korrosionsschutz, Gestaltung und Instandhaltung, 
Kirchenmalerei und Denkmalpflege sowie Lackierung von 
Kraftfahrzeugen. Die praktischen Übungen und Arbeitstä-
tigkeiten werden in Werkstätten und auf Baustellen durch-
geführt. Die Teilnehmenden erlernen erste einfache hand-
werkliche Fähigkeiten und Fertigkeiten des Maler- und La-
ckierhandwerks und entdecken darüber ihre Neigungen 
zum Beruf. Weiterhin erwerben sie Kenntnisse über beruf-
liche Möglichkeiten der Aus- Fort- und Weiterbildung. Sie 
können sich kreativ ausleben und dabei die nachhaltigen 
Aspekte dieses Berufsfeldes näher kennenlernen. Mit Blick 
auf den Einsatz umweltfreundlicher Lacke und Farben, aber 
auch auf die umweltschonende Reinigung der Arbeitsma-
terialien, werden aus ökologischer und ressourcenscho-
nender Sicht im Workcamp eigene Projekte entwickelt 
und durchgeführt. 

 
Die Ziele des Moduls sind: 

- Kennenlernen des Berufsbildes des Maler- und Lackierhandwerks. 
- Praktische Ausführung erster einfacher handwerklicher Tätigkeiten des Berufes 
- Erkennen der Bedeutung von Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit eingesetzter Werkstoffe 

und Materialien im Beruf. 
- Erfassen und Ausprobieren kreativer Freiräume des Berufes 
- Erkennen der Bedeutung gemeinsamen Handelns zur Umsetzung des Projektes 
- Ableitung von Schlussfolgerungen für die spätere Berufswahl 

 
 
Komplexaufgabe 
Der Inhalt der Komplexaufgabe besteht darin, in einer Kantine bzw. Mensa an einer ca. 8 Meter langen und 
3 Meter hohen Wandfläche eine „Oderlandschaft“ mit der Stadt Frankfurt (Oder) im Hintergrund zu proji-
zieren und diese mit umweltfreundlichen und nachhaltigen Farben und Materialien zu gestalten und dar-
zustellen. Eine Exkursion an die Oder bildet den Ausgangspunkt der Projektwoche zum Einfangen von Im-
pressionen und Bildern des natürlichen Verlaufes des Flusses. Selbiges erfolgt mit einem Rundgang durch 
das Zentrum der Stadt Frankfurt (Oder). Aus den gewonnenen Eindrücken werden in einem Brainstorming 
in Gruppenarbeit Ideen für das Wandbild diskutiert und Handskizzen gefertigt, aus denen am Ende das zu 
fertigende Wandbild entwickelt wird. Das Erlernen erster einfacher handwerklicher Fertigkeiten erfolgt auf 
Übungstafeln. Ein Workshop widmet sich der Farbherstellung und dem Einsatz natürlicher Rohstoffe und 
Materialien im Maler- und Lackierhandwerk. Ein besonderer Schwerpunkt bildet der Einsatz von Sonder-
techniken wie z.B. das Auftragen eines Baumwollputzes. Diese Technik wird zunächst ebenfalls auf Übungs-
tafeln geübt und erlernt und final im Wandbild umgesetzt. Da nicht alle Teilnehmer am Wandbild zeitgleich 
arbeiten können umfasst die Komplexarbeit parallel die Gestaltung des Eingangsbereiches der Kan-
tine/Mensa mit Begrüßungsbotschaften und –Logos. 

 

 

 

 

Abbildung 10. „Mal dir die Welt bunt“ Future Camp 2022 



 4. Pädagogische Konzeption 

43 

Beispielhafter Ablaufplan  

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag 

07:30 – 08:00 Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück 

08:00 – 09:30 Kennenlernen 
Rundgang Bil-
dungszentrum 
Vorstellung Be-
rufsbild 

Arbeitsschutzbeleh-
rung,  
Praxisworkshop 1: 
Maltechniken 

Praxisworkshop 3: 
Sondertechniken 
„Auftragen eines 
Baumwollputzes“ 
 

Komplexaufgabe 
Praktische Umset-
zung 

09:30 – 11:00 Projektvorstellung 
+ Exkursion zur  
Oder und Stadt-
zentrum Frankfurt 

Fortführung PWS 1 Fortführung PWS 3 Komplexaufgabe 
Praktische Umset-
zung 

11:00 – 12:00 Fortführung Praxisworkshop 2: 
Wisch- und Wickel-
technik 

Komplexaufgabe 
Praktische Umset-
zung 

Workshop  
„Dein Beruf – 
Deine Zukunft“ 
Berufsorientierung 

12:00 – 12:30 Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen 

12:30 – 14:00 Brainstorming 
„Von der Idee zum 
Projekt“ 
Entwicklung der 
Komplexaufgabe 

Fortführung PWS 2 Komplexaufgabe 
Praktische Umset-
zung 

Abschluss Kom-
plexaufgabe 
Reinigung Bau-
stelle 

14:00 -15:30 Fortführung 
Auswertung Tag 1 
Reflexion 
Besprechung 
Freizeitprogramm 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzg. 
Auswertung Tag 2 
Reflexion 
 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzg. 
Auswertung Tag 3 
Reflexion 
 

Vorstellung des 
Projektes vor allen 
Camp Teilnehmern 
Campauswertung 
Zertifikatübergabe 

15:30 – 18:30 Teambuilding 
Kletterpark 
SEP Strausberg 

Teambuilding 
Erkundungstour im 
Museumspark  
Rüdersdorf 

Teambuilding 
Kanutour Rüders-
dorfer Kanal mit  
abschl. Grillabend 
Strandbad Stienitz-
see 

Verabschiedung 
Abholung durch El-
tern 

18:30 – 19:00 Abendessen Abendessen Fortführung  

19:00 – 22:00 Individuelle 
Abendgestaltung 

Sportprogramm Tisch-
tennis, Volleyball, 
Darts, Billard 

Fortführung  

22:00 Uhr Nachtruhe Nachtruhe Nachtruhe  
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7.4 Modul „Lass dich elektrisieren“  
 

Thema Bezug 
Von der Elektroindustrie, über den Maschi-
nen- und Fahrzeugbau bis hin zur wissen-
schaftlichen Forschung oder als Dienstleis-
ter erstreckt sich das Aufgabenfeld eines 
Elektronikers. Die Teilnehmer erhalten ei-
nen Einblick in das elektrotechnische Mana-
gen von Gebäuden, der Installation von Pho-
tovoltaikanlagen bis hin zu Beleuchtungssys-
temen. Automatisierungssysteme, speicher-
programmierbare Steuerungen und die dazu 
entsprechenden Programme lernen sie im 
Workcamp kennen. Nachhaltige Zukunftsvi-
sionen, z. B. die Anwendung der Smart 
Home-Technologie, werden vorgestellt und 
an praktischen Beispielen erklärt. Dabei wird 
der Produktion und dem Einsatz regenera-
tiver Energien eine zentrale Bedeutung bei-
gemessen. 
Über die Ausführung einfacher praktischer handwerklicher Tätigkeiten und Übungen erhalten die Teilneh-
mer einen Bezug zum praktischen Tun des Elektronikers. 
 
Die Ziele des Moduls sind: 

- Kennenlernen des Berufsbildes des Elektronikers 
- Praktische Ausführung erster einfacher handwerklicher Tätigkeiten des Berufes 
- Erkennen der Bedeutung des ressourcenschonenden Umgangs mit Energie 
- Erkennen der Bedeutung gemeinsamen Handelns zur Umsetzung des Projektes 
- Ableitung von Schlussfolgerungen für die spätere Berufswahl 

 
 
Komplexaufgabe  
Die Komplexaufgabe beinhaltet die Herstellung einer Ressourcen schonenden Beleuchtung eines Modell-
hauses. Einführend erkunden die Teilnehmenden die Werkstattbereiche des Bildungszentrums im Hinblick 
auf die Nutzung regenerativer Energien. In kleinen Workshops erhalten sie Einblicke in die Komplexität und 
Vernetzung verschiedener Handwerksberufe. Die Nutzung von Hochvoltanlagen in Kraftfahrzeugen für 
Elektromobilität, die Nutzung von Erdwärme und Sonnenenergie zur Produktion von Wärme und Strom 
verdeutlichen den Teilnehmenden durch praktische Vorführungen die Querverbindungen zu anderen Hand-
werksberufen, wie dem KFZ Mechatroniker oder dem Installateur- und Heizungsbauer. 
Der eigentlichen Komplexaufgabe sind praktische Übungen an Schaltwänden und Montagetafeln zur Durch-
führung einfacher handwerklicher Fertigkeiten, die jedoch bereits ein hohes Maß an Fingerfertigkeit und 
Feinmotorik erfordern, vorangestellt. Die Installation einer kleinen Solaranlage auf dem Modelhaus zur Pro-
duktion von Warmwasser vermittelt den Teilnehmenden eindrucksvoll, wie sie selbst einen Beitrag zum 
Umweltschutz und zur Schonung der Energieressourcen leisten können. 
  
 

 

 

 

Abbildung 11. Camp, "Lass dich elektrisieren" Future Camp 
2022 
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Beispielhafter Ablaufplan  

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag 

07:30 – 08:00 Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück 

08:00 – 09:30 Kennenlernen 
Rundgang Bil-
dungszentrum 
Vorstellung  
Berufsbild 

Workshop 2: 
„Smart Home – 
Haus der Zukunft“ 

Exkursion 
Tesla Grünheide 
Alternativ 
Cemex Zementwerk 
Rüdersdorf 

Komplexaufgabe 
Praktische Umset-
zung 

09:30 – 11:00 Projektvorstellung 
+ Workshop 1 
„In allem steckt  
  Energie“ 
Arbeitsschutzbe-
lehrung,  

Praxisworkshop 2 
Herstellen einer Be-
leuchtung an der 
Montagewand 

Fortführung Komplexaufgabe 
Praktische Umset-
zung 

11:00 – 12:00 Praxisworkshop 1 
Grundlagen Löten 
und Klemmen 

Fortführung PWS 2 
 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzung 

Workshop 4 
„Dein Beruf – 
Deine Zukunft“ 
Berufsorientierung 

12:00 – 12:30 Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen 

12:30 – 14:00 Fortführung PWS 1 
 

Workshop 3 
„Nutzung regenera-
tiver Energien“ 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzung 

Abschluss Kom-
plexaufgabe 
Rückbau und Rei-
nigung Werkstatt 

14:00 -15:30 Entwicklung Kom-
plexaufgabe 
Auswertung Tag 1 
Reflexion 
Besprechung 
Freizeitprogramm 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzg. 
Auswertung Tag 2 
Reflexion 
 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzg. 
Auswertung Tag 3 
Reflexion 
 

Vorstellung des 
Projektes vor allen 
Camp Teilnehmern 
Campauswertung 
Zertifikatübergabe 

15:30 – 18:30 Teambuilding 
Erkundungstour 
im Museumspark  
Rüdersdorf 

Teambuilding 
Kanutour Rüders-
dorfer Kanal mit  
abschl. Grillabend 
Strandbad Stienitz-
see 

Teambuilding 
Kletterpark 
SEP Strausberg  
 

Verabschiedung 
Abholung durch  
Eltern 

18:30 – 19:00 Abendessen Fortführung Abendessen  

19:00 – 22:00 Individuelle 
Abendgestaltung 

Fortführung Sportprogramm Tisch-
tennis, Volleyball, 
Darts, Billard 

 

22:00 Uhr Nachtruhe Nachtruhe Nachtruhe  

 

 

 



7. Teilprojekt 2 „Nachhaltige Werkstatt“ Handwerkskammer Frankfurt/Oder (HWK) 

46 

 

 

 

7.5 Modul „Natürlich bist du schön“    
 

Thema Bezug 
In den Berufen rund um das Kosmetik- 
und Friseurhandwerk dreht sich alles um 
den Menschen und dessen Wohlbefin-
den. Ausgebildete Fachkräfte können 
hierbei sowohl ihre kreativen Fertigkei-
ten ausleben als auch psychologische 
Ratgeber sein, denn dieses Arbeitsfeld 
hat sich längst einem breiteren Publikum 
öffnen können. Dieses Berufsfeld bietet 
gleichfalls die Chance, sich nachhaltigen 
Produktionsverfahren, hinsichtlich der 
vielfältigen Produktpalette der Kosmetik- 
und Friseurwelt, zu öffnen. Denn Natur-
produkte liegen im Trend. 
In diesem Workcamp wollen wir die 
nachhaltigen Innovationen beleuchten 
und den ganzheitlichen sozialen Aspekt der Körperhygiene aufzeigen. Die Teilnehmenden können sich im 
Workcamp aktiv „ausprobieren“, etwas Neues erleben und austesten, ob das Kosmetik- und Friseurhand-
werk etwas für ihre eigene berufliche Zukunft wäre. 
 
Die Ziele des Moduls sind: 

- Kennenlernen des Berufsbildes des Friseurs/-in, des Kosmetikers/-in 
- Praktische Ausführung erster einfacher handwerklicher Tätigkeiten des Berufes 
- Erkennen der Bedeutung von Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit eingesetzter Werkstoffe 

und Materialien im Beruf. 
- Erfassen und Ausprobieren kreativer Freiräume des Berufes 
- Erkennen der Bedeutung gemeinsamen Handelns zur Umsetzung des Projektes 
- Ableitung von Schlussfolgerungen für die spätere Berufswahl 

 

 
Komplexaufgabe  
In der Komplexaufgabe sind die Teilnehmenden selbst die Probanden des Projektes. In einer Vorherbetrach-
tung wird per Foto ein Portrait jedes Teilnehmenden erstellt. Überwiegend in Zweiergruppen behandeln 
sich die Teilnehmenden gegenseitig friseurhandwerklich und kosmetisch in Abstimmung und mit Unterstüt-
zung der Ausbilderinnen. Zum Ende des Projektes wird erneut ein Portraitfoto jedes einzelnen erstellt. Die 
Teilnehmenden können selbst den Erfolg ihrer Arbeit und die Veränderungen in ihrem Aussehen erkennen 
und bewerten. 
 

 

 

 

 

Abbildung 12 "Natürlich bist du schön" FutureCamp2022 
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Beispielhafter Ablaufplan  

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag 

07:30 – 08:00 Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück 

08:00 – 09:30 Kennenlernen 
Rundgang Bil-
dungszentrum 
Vorstellung der 
Berufsbilder 

Praxisworkshop 2 
Gesichts-Kosmetik-
behandlung 
(Make up) 

Praxisworkshop 4 
Maniküre 

Komplexaufgabe 
Praktische Umset-
zung 

09:30 – 11:00 Projektvorstellung 
+ Workshop 1 
„Mehr Schein als 
sein“,  

Fortführung PWS2 Fortführung PWS 4 Komplexaufgabe 
Praktische Umset-
zung Abschluss 
Reinigung Werk-
statt 

11:00 – 12:00 Erstellen der „Vor-
her Portraitfotos“ 

Workshop 2 
Kundenkommunika-
tion 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzung 
Einführung 

Erstellen der 
„Nachher Portrait-
fotos“ 

12:00 – 12:30 Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen 

12:30 – 14:00 Praxisworkshop 1 
Arbeiten am Haar 
physikalische und 
chemische Umfor-
mungen 

Praxisworkshop 3 
Augenbrauen und 
Wimpern 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzung 

Workshop 3 
„Dein Beruf – 
Deine Zukunft“ 
Berufsorientierung 
 

14:00 -15:30 Fortführung PWS1 
Auswertung Tag 1 
Reflexion 
Besprechung 
Freizeitprogramm 

Fortführung PWS3  
 
Auswertung Tag 2 
Reflexion 
 

Komplexaufgabe 
Praktische Umsetzg. 
Auswertung Tag 3 
Reflexion 
 

Vorstellung des 
Projektes vor allen 
Camp Teilnehmern 
Campauswertung 
Zertifikatübergabe 

15:30 – 18:30 Teambuilding 
Kanutour Rüders-
dorfer Kanal mit  
abschl. Grillabend 
Strandbad Stienitz-
see 

Teambuilding 
Kletterpark 
SEP Strausberg  
 

Teambuilding 
Erkundungstour im 
Museumspark  
Rüdersdorf 

Verabschiedung 
Abholung durch  
Eltern 

18:30 – 19:00 Fortführung Abendessen Abendessen  

19:00 – 22:00 Fortführung Sportprogramm 
Tischtennis, Volley-
ball, Darts, Billard 

Individuelle Abendge-
staltung 

 

22:00 Uhr Nachtruhe Nachtruhe Nachtruhe  
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Abbildung Fehler! Nur Hauptdokument Collage aus den Camps: Handwerkskammer Frankfurt/Oder 

7.6 Eindrücke von den Camps: Handwerkskammer Frankfurt/Oder 
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8. Teilprojekt 3: „Nachhaltiges Studium“ Hochschule für nach-
haltige Entwicklung (HNEE) 
 

Im Folgenden werden die angepassten Lernziele für das Teilprojekt der HNEE beschrieben. Darauf folgen 
die Programmbausteine, die als Furniere zwischen Lernziel und konkreten Programm fungieren. Abschlie-
ßend wird ein Kurzüberblick über die Standartcampstruktur der einzelnen Camps gegeben, die sich  im Pro-
jektverlauf durchgesetzt hat.  

8.1 Programmbausteine „Nachhaltiges Studium“ 
Das Programm der einzelnen Camps ist aus Programmbausteinen aufgebaut, welche durch viele Camps 
hinweg in den Teilprojekten erprobt wurden. Neben der Verknüpfung mit anderen Bausteinen wurde auch 
mit der Platzierung an anderen Stellen des Programms experimentiert.   

A: Komplexaufgabe 
B: Berufsorientierung 
C: Diversität einbeziehen 
D: Thematische Inputs 
E: Expedition und Planspiel 
F: Konzepte und Schulungen 

 

 

A. Komplexaufgabe  
 

 

 
Die Erarbeitung der Komplexaufgabe erstreckt sich über das gesamte Camp, sie ist die themengebende 
Grundstruktur des Camps und nimmt mit ihren vielfältigen Unterbausteinen auch methodisch einen großen 
Raum in den einzelnen Camps ein. Aus Perspektive der unterschiedlichen Fachrichtungen der Camps soll 
hier ein Entwurf eines nachhaltigen Zukunftsprojektes entwickelt werden. Zielkonflikte sollen reflektiert 
und Umsetzungsschritte erarbeitet werden. Am letzten Tag des Camps werden die Ergebnisse präsentiert, 
wenn möglich sind interessierte Gäste anwesend (Future Camp Team, Alumni, Gäste). Im Folgenden wer-
den die Elemente vorgestellt, aus denen die Komplexaufgabe besteht:  

Vorbereitungsphase Komplexaufgabe: In der Vorbereitungsphase wird die Aufgabe erklärt und es gibt zwei 
Slots von meist 30-45min für Kleingruppenarbeit, um sich einzuarbeiten und erste Ideen zu entwickeln. 
Durch vorgegebene Fokusfragen sollen Gefahren und Risiken des eigenen Szenarios thematisiert werden.  
In der Einführung in die Komplexaufgabe werden auch Grundsätze der Gruppenarbeit wie Rolleneinteilung 
(Zeitmanagement, SchriftführerIn, …) Redeanteile usw. besprochen.  

Komplexaufgabe Präsentation: Am letzten Tag des Camps wird die erarbeitete Komplexaufgabe meist auf 
einem online Whiteboard, beispielsweise MIRO, vorgestellt. Die Teilnehmenden müssen sich über ihre Rol-
len bei der Präsentation im Vorfeld einigen (Arbeitsverteilung im Vorfeld, Redenanteil und -Reihenfolge, 
Leitung Diskussion) und eine Struktur für die 10–15-minütige Präsentation überlegen. Es schließt sich eine 
mindestens ebenso lange freie Diskussion mit Nachfragen und Stellungnahmen an. Hier kommt es auch zu 
einem angeleiteten Perspektivwechsel der Teilnehmenden im Auditorium. Bei der Abschlusspräsentation 
werden den Zuhörenden bestimmte Rollen zugeordnet aufgrund derer sie zuhören und kritische Fragen 
stellen sollen. Dies können Rollen sein wie Politiker*in, Landbewirtschafter*in, Bewohner*in, Tourist*in. 

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.1., 1.2, 1.3 

2.1.1., 2.1.2, 2.1.4, 2.2.1, 2.2.3, 2.2.4, 2.3.2, 2.3.3 
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Reflektion Komplexaufgabe: Im Anschluss an die Komplexaufgabe soll der Arbeitsprozess und das Ergebnis 
in Hinblick auf das Thema Berufs- und Studienorientierung reflektiert werden. Welche Fähigkeiten und da-
mit verknüpfte Berufe sind für die Umsetzung des Ziels nötig? An welcher Stelle würden die Teilnehmenden 
am liebsten selbst mit anpacken, welche Tätigkeiten schrecken eher ab?   

Problem based learning Ansatz: Der Ansatz des problemorientierten Lernens soll die Motivation der Teil-
nehmenden zur Bearbeitung der Komplexaufgabe fördern. Es soll anhand situierter, aktueller, aktivieren-
der, lösungsoffener, relevanter Problemstellungen die Motivation der Teilnehmenden stärken, um sich 
während des ganzen Camps mit der Fragestellung zu beschäftigen. Ein Thema wird meist anhand einer 
kontroversen, komplexen Frage erschlossen, die nicht monokausal oder spontan lösbar ist. Antworten wer-
den über die Zeit in der Gruppe ausgehandelt. Beispiele für solche Fragestellungen sind etwa: „Gründe ein 
nachhaltiges Unternehmen im ländlichen Raum“, „Was muss geschehen, damit der Besuch der Leuchtturm-
landschaft zu einem so starken Erlebnis wird, dass die BesucherInnen eine tiefe Bindung zu dieser Landschaft 
aufbauen und der Schreiadler trotzdem ungestört bleibt? “. 

Utopisches Denken: Für die Suche nach Antwortpfaden zur Komplexaufgabe soll von einer positiv ange-
nommenen Zukunft aus gedacht werden. Dazu dienen Zweiergespräche und angeleitete Innenbildreisen 
zum Thema „Wie sähe das tägliche Leben aus, wenn wir die Nachhaltigkeitswende geschafft hätten?“. Uto-
pisches Denken bezieht die Möglichkeit eines Paradigmenwechsel ein und kann verhärtete Frustration über 
realpolitische Begebenheiten Lockern, um selbst ins Handeln zu kommen.  

Zukunftstrends analysieren: Dieses Thema wurde in einigen Camps über das Thema Zukunftstrends bear-
beitet. Unter Zuhilfenahme der vom Zukunftsinstitut beschriebenen Zukunftstrends soll die eigene Kom-
plexaufgabe reflektiert werden. Wie entwickelt sich mein Szenario unter der Annahme, dass sich diese Zu-
kunftstrends weiter fortsetzen, wie müsste es sich an diese anpassen? Neben dem Zukunftsinstitut spielen 
auch die SDGs als Zukunftsprozesse eine wichtige Rolle.   

 

 

 

B. Berufs- und Studienorientierung  
 

 

 

Die Berufs- und Studienorientierung steht im Programm der Camps explizit als ein Block am Camp-Ende, 

trotzdem findet sie über das gesamte Programm hinweg auch in anderen Formaten, wie der Vorstellung 

der Alumni oder kleineren Inputs und Übungen, statt.   

Input Berufsorientierung und Berufsfeld: In der Inputphase der Berufsorientierung ist es das Ziel, dass die 

Teilnehmenden die vielfältigen existierenden Berufs- und Ausbildungsoptionen für sich strukturieren kön-

nen, um eine bessere Auswahl treffen zu können. Ausbildungsweg, verschiedene Bereiche, Tipps und der 

Vergleich ähnlich wirkender Studiengänge werden hier angesprochen.  Kleinere situative Sequenzen finden 

auch in den Inputblöcken statt, hier geht es meist um konkrete Berufsbilder, welche Aufgaben und welche 

Kompetenzbereiche mit der Problemstellung oder Frage verbunden sind. Um einen Eindruck von der Stu-

dienwelt zu erhalten, gibt es auch „Schnuppervorlesungen“ von Dozierenden aus den jeweiligen Fachberei-

chen 

Selbstreflektionswerkzeuge wie IKIGAI oder RIASEC werden i.d.R. am letzten Tag als Teil des Berufs- und 

Studienorientierungsblocks vorgestellt und eingeübt. Diese dienen dazu eine genauere Vorstellung der ei-

genen Wünsche, Interessen, Berufsvorstellungen und eigenen Fähigkeiten zu erlangen. Dabei werden auch 

eigenen Wertvorstellungen mit gesellschaftlichen Bedarfen in Beziehung gesetzt, im Sinne „Was braucht 

die Welt“ und „Was kann ich dazu mit meinen Fähigkeiten beitragen“, „Welchen Wandel möchte ich mit 

meiner Arbeit befördern?“.  

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.1., 1.2, 1.3 

2.3.1, 2.3.2, 2.3.4 
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Vorstellung der Alumni: Die Vorstellung der Alumni findet meist am 2ten und 3ten Tag des Camps statt. Im 
Vorfeld findet ein Vorgespräch der leitenden Person mit der/den Alumni statt. Wichtige Themen, welche 
von den Alumni i.d.R. angesprochen werden, sind Berufsalltag, Herausforderungen in der Arbeit, Lerner-
fahrungen, Enttäuschungen und Weiterentwicklungsmöglichkeiten. Es geht um einen Einblick in die Ar-
beitswelt von jungen Berufseinsteiger*innen, die noch zur erweiterten Peergroup der Teilnehmenden ge-
zählt werden können. Die anschließenden Fragen werden von den Teilnehmenden gestellt, die leitende 
Person stellt nur Nachfragen um die vorweg genannten Themen, falls nicht geschehen, abzudecken.  

 

 

C. Diversität der Teilnehmenden einbeziehen  
 

 

 

Unter „Diversität einbeziehen“ soll hier verstanden werden, dass die unterschiedlichen individuellen Wis-
sens- und Erfahrungsstände der Teilnehmenden methodisch einbezogen werden sollen (z.B. Vorabfrage, 
steile Thesen). Ebenso ist damit gemeint in der neu zusammengekommenen Gruppe eine Atmosphäre zu 
schaffen, die einen vertrauensvollen Austausch und eine lebendige Diskussion befördert (z.B. Kennenler-
nen, Check-In, Zweiergespräche). 

Vorabfrage: Um das Camp so gut wie möglich auf die persönlichen Bedürfnisse auszurichten, werden im 
Vorfeld des Camps die Teilnehmende aufgefordert eigene Themen und Bedarf per E-Mail einzubringen. 
Unter Kenntnis dieser Bedarfe kann die leitende Person das Camp noch im Vorhinein fein anpassen. Bei-
spielsweise, wenn es viel Interesse an Forststudiengängen gibt, kann es sinnvoll sein eine Fachexpertin dazu 
einzuladen. Oder bei thematischen Interessen könnten Schwerpunkte bei den Inputs oder Diskussionen 
verlagert werden. Bei speziellem ehrenamtlichem Engagement kann die jeweilige Person bei Fragen zu ih-
rem Themenfeld einbezogen werden. 

Abschluss und Beginn gestalten: Gruppendynamisch ist der Beginn einer Veranstaltung, aber auch der Ta-
gesbeginn bzw. das Zusammenkommen nach einer längeren Pause, sowie der Abschluss eines Tages oder 
der gesamten Veranstaltung ein wichtiger zu gestaltender Punkt. Dies kann auf unterschiedliche Weise pas-
sieren, wichtige Elemente sind dabei:  

- Überblick schaffen, über das was an Lernerfahrungen vor den Teilnehmenden liegen könnte 
- Stimmungsbild (anhand Stimmungswetter oder Blobtree) um Verstimmungen bei den Teilneh-

menden früh zu erkennen und womöglich aufzufangen. 
- Austausch untereinander in Zweiergruppen oder der Großgruppe (s.u.) 
- Erfahrungen reflektieren und Ausblick, z.B. am digitalen Lagerfeuer, anhand Reflektionsfragen auf 

einer digitalen Pinnwand (Padlet), Blitzlicht 

Kleingruppenarbeit und -beratung: Der Austausch in Kleingruppen findet in themenspezifischen Slots zu 
Berufs- und Ausbildungs- bzw. Studienfragen statt. Teil der Kleingruppenarbeit kann es sein über eigene 
Wertvorstellungen und Konsumgewohnheiten zu reflektieren, sich über die Komplexaufgabe oder be-
stimmten Berufserfahrungen oder -fragen auszutauschen. 

Austausch Peer-to-Peer: Durch einen Austausch in kleinen Gruppen oder zu zweit, ohne Beteiligung des 
Dozierenden, soll freier gesprochen und ggf. die Perspektive des Gegenübers gehört und kurz zusammen-
gefasst werden. Dieses Format kann dazu dienen, dass jede/r Teilnehmende über das Sprechen zu einer 
camp-thematischen Frage stärkere persönliche Bezüge knüpft. Beispiele für öffnende Fragen: Wie gehe ich 
mit dieser Entwicklung um? Wofür bin ich dankbar? Was mache ich am liebsten in der Natur?  

Austausch zu zentralen Figuren, Rolemodels oder auch Vorbildern in der Umweltbewegung beispiels-

weise Peter Wohlleben, Greta Thunberg, Elon Musk (usw.) oder selbst erlebten Beispielen.  Dies kann 

über einleitende Zitate oder in der Diskussion über Positionen dieser zentralen Figuren geschehen. Dies 

soll einen Lebensweltbezug zu den Alltagerfahrungen der Teilnehmenden aufbauen, um persönliche Er-

fahrungen und Motivationen mit dem Thema der grünen Berufsorientierung zu vernetzen.   

Verbunden mit den Lernzielen: 

1.3 

2.1.1, 2.2.1, 2.2.2, 2.2.4, 2.3.4 

3.1, 3.3 
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D. Thematische Inputs  
 
 

 
Im Camp kommt es zu mehreren Inputphasen, die i.d.R. nicht länger als 20 Minuten dauern sollten. Sie 
dienen der thematischen Einführung und des Aufbaues von ökologischen, sozialen oder ökonomischen 
Grundlagenwissen, anhand dessen im Anschluss gearbeitet und diskutiert werden kann. Trotzdem sind 
diese thematischen Inputs in den meisten Teilen nicht wie eine klassische Vorlesung gestaltet.    

Darstellen von Diskursen: Aus den Perspektiven unterschiedlicher Akteure heraus wird auf strittige Nach-
haltigkeitsthemen wie Erneuerbare Energien, Ernährungssicherheit und Biodiversität geblickt. Diese unter-
schiedlichen Perspektiven bilden einen Teil der Diskurslandschaft um das Thema ab. Dieser soll in seinen 
Widersprüchen und berechtigten Anliegen beleuchtet werden, um unter Einbeziehung unterschiedlicher 
Perspektiven mehrdimensionale Lösungswege entwickeln zu können. Im Camp passiert dies beispielsweise 
anhand des Insektensterbens, hier werden Umwelt- und Naturschutzperspektiven neben Meinungen der 
chemischen Industrie und des Bauernverbands gestellt und miteinander abgewogen.  

Input Nachhaltigkeit: Zu Beginn des Camps soll dieser Block eine große interdisziplinäre Klammer um das 
Thema Nachhaltigkeit und Landschaftsnutzung auf überregionaler bis globaler Ebene aufspannen, bei-
spielsweise anhand des „Trilemmas“ von Landnutzung (Fischer et al. 2020). Vorgestellte regionale Natur-
schutzthemen sollen hier auch  zu globalen Fragen rückgeführt werden z.B. in Form der SDGs. 

SDGs und Zielkonflikte: Sustainable Development Goals kurz SDG´s (nach UNESCO 2017) stehen für eine 
allgemein anerkannte globale Zielformulierung von Nachhaltigkeitszielen. Zwischen den Zielen treten oft 
Konflikte auf, dies lässt sich beispielsweise für den Themenkomplex Naturschutz sehr gut anhand des 
Trilemmata von Biodiversität, Ernährung und Energie darstellen.  Im Camp „Region im Wandel“ können die 
SDGs auch als Reflektionswerkzeuge für die Nachhaltigkeitsdimension der angestrebten Unternehmens-
gründung dienen. 

Was-wäre-wenn Fragen: Stellen eine Kurzintervention dar, die Konsequenzen aus bestimmten Forderun-
gen oder Zukunftsvorstellungen aufzeigen können. Durch eine Projizierung des Ansatzes in die Zukunft fal-
len mögliche soziale, ökologische oder ökonomische Unwuchten auf. Für die Analyse von Entwicklungen 
kann dies eine kurzweilige Methode sein, die sich über die Erarbeitung von Zeitstrahlen oder imaginären 
Zeitungsschlagzeilen vertiefen lässt. Beispiel planetare Grenzen: Was wäre, wenn einige dieser Grenzen 
noch weiter überschritten würden? Was würde passieren ohne Insekten, was würde passieren, wenn wir 
keine Beschränkungen in der Pestizidanwendung hätten?  

Geschichtliche Entwicklung: Über die Bertachtung von tatsächlichen chronologischen Entwicklungen (Kli-
mawandeldiskussion, Waldschadensentwicklung, Wasserknappheit Brandenburg) können Zukunftsprogno-
sen durch Antizipation entwickelt werden. 

Vergleich verschiedener Fachkarten: Alle Teilnehmenden können sich ohne Anmeldung oder anderer Zu-
gangsbeschränkung in bestimmten Geoviewer des Landes Brandenburgs einloggen und unter Anleiten ver-
schiede Kartenwerke zu einer Fragestellung analysieren. Beispielsweise „Ist dies ein geeigneter Horststand-
ort für den Schreiadler: Analyse von Infrastruktur, Hydrologischen Verhältnissen und Forstlichen Alters-
strukturen“. 

Hypothesenbildung: Im Stil der One-Minute Paper sollen die Teilnehmenden in einer kurzen Zeit Hypothe-
sen oder Forschungsfragen zu einem Problem formulieren. 

Partizipationsprozesse: Betrachtung von Partizipationsprozessen der Bevölkerung bei Schutzgebietsaus-
weisungen oder Bauvorhaben.  

Verbunden mit den Lernzielen: 

2.1.1, 2.1.2, 2.1.3, 2.1.4, 2.2.2, 2.3.2 

3.2  
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Input Kritischer Naturschutz: Zu diesem Thema gibt es keine eigene Einheit. Wo es aber sinnvoll ist, wird 
auf Anknüpfungspunkte von rechten Ideologien an ein „ökologisches“ Weltbild hingewiesen z.B. im The-
menfeld internationaler Naturschutz, Waldnaturschutz oder Ökolandbau.  

 

E. Expedition  
 
 
 
Der Begriff Expedition meint Ausflüge vom Camp im körperlichen wie digitalen Raum. Dafür entfernt man 
sich aus dem Rahmen des Camps und macht geführt durch eine Forschungsfrage eigene Erfahrungen. Diese 
Erfahrungen werden dann im Nachgang wieder an das Camp und die Gruppe rückgebunden.  

Erkundung Lebenswelt: Die Teilnehmenden werden beim Onlinecamp mit Selbstreflektionsfragen (z.B. 
Was tue ich wirklich gerne) und/oder kleinen Erkundungsaufträgen (Finde Insekten) für meist 30 Minuten 
herausgeschickt. Im Camp „nachhaltiges Bauen“ wurden die Teilnehmenden eingeladen regionale Baukul-
tur durch einen Gang zu dokumentieren und diese dann vorzustellen. 

 Dies kann in Online- wie Präsenz-Camps geschehen. Danach gibt es Raum diese Erfahrungen in der Gruppe 
zu teilen. Eine weniger interaktive digitale Exkursionsform kann die alternative Stadtführung sein, die für 
das Format „Region im Wandel“ entwickelt wurde. Hier stellen sich einzelne nachhaltige Geschäfte und 
Kooperationen vor wie u.a. solidarische Landwirtschaft, Transitiontown, Regionalladen und Biobäcker. Es 
soll bewusstwerden, dass eine Nachhaltigkeitstransformation in jeder Stadt im Gange ist.   

Planspiel: In den unterschiedlichen Camps wird mit campspezifischen Planspielen gearbeitet. Beispiels-
weise das online-Planspiel „CoolClimate“, oder das „Commonsspiel“ über Fischerei. Das Planspiel wird an-
ders als die Komplexaufgabe in einem betont spielerischen Charakter, meist am Ende eines Tages in einem 
Block gespielt. Es regt unter Zuhilfenahme von Nachhaltigkeitsfragen die Gruppendynamik und die Team-
bildung an.    

Willkommenspäckchen: In etwa der Hälfte der Camps wurden Begrüßungspakete im Vorhinein an die Teil-
nehmenden verschickte, diese enthielten neben Informationsmaterial auch ökologisch und sozial nachhal-
tig produzierte Snacks. Diese konnten als Aufhänger genommen werden, um über nachhaltig orientierte 
Geschäftsmodelle ins Gespräch zu kommen.  

 

F. Integration Konzepte der Hochschule  
 
 
Die Themen Antirassismus, Gleichstellung und ökologische Nachhaltigkeit wurden über die Einbeziehung 
der schon zur Verfügung stehenden Konzepte der Hochschule für nachhaltige Entwicklung integriert.  Hierzu 
besuchten die Campverantwortlichen relevante Workshops wie zu den Themen „clichefreie Berufsbera-
tung“ oder „Online-Veranstaltungen inklusiv gestalten“. 

 

• Antirassismus-Konzept der HnEE:  
https://www.hnee.de/de/Hochschule/Gremien-Vertretungen/Beauftragte/Netzwerk-Vielfalt-und-Chancengleichheit/Anti-Ras-

sismusarbeit/Anti-Rassismusarbeit-an-der-HNEE-K7409.html  

• Gleichstellungs-Konzept der HnEE:  
https://www.hnee.de/de/Hochschule/Nachhaltige-Entwicklung/Nachhaltigkeitsmanagement-an-der-HNEE/Nachhaltige-Hoch-

schule/Diversity-Gesundheit-Familie/Diversity-Gleichstellung/Gleichstellung/Gleichstellungskonzept/Diversity-Konzept-2017-

2021-und-Gleichstellungskonzept-2019-2022-E8484.html 

• Grundsätze nachhaltiger Entwicklung der HnEE:  
https://www.hnee.de/de/Hochschule/Nachhaltige-Entwicklung/Nachhaltigkeitsmanagement-an-der-HNEE/Konzepte-und-Be-

richte/Nachhaltigkeitsgrundstze/Grundstze-zur-nachhaltigen-Entwicklung-an-der-HNEE-E6114.html 

 

 

 

Verbunden mit den Lernzielen: 

2.1.3, 2.3.1, 2.3.3, 2.3.4 

3.3  

Verbunden mit den Lernzielen: 

3.1, 3.2, 3.3  



8. Teilprojekt 3: „Nachhaltiges Studium“ Hochschule für nachhaltige Entwicklung (HNEE) 

54 

 

 

 

8.2 Tabelle zur Passung von Lernzielen und Programmbausteinen 
Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass vor allem für die Lernziele der Berufsorientierung speziell abgestimmte 

Lernbausteine existieren („B: Berufsfeldorientierung“), obwohl auch Lernbausteine der Komplexaufgabe 

eingesetzt wurden. 

Bei den BnE-Kompetenzen, ergibt sich ein etwas vielschichtigeres Bild. Im Lernzielfeld der methodischen 

Kompetenzen wurden mehrheitlich  die Lernbausteine aus dem Bereich „Nachhaltigkeit und thematische 

Inputs“ angewandt, wiederholt spielt auch die Komplexaufgabe eine wichtige Rolle. Im Lernzielfeld der 

sozialen Kompetenzen wurden mehrheitlich Lernbausteine der „Komplexaufgabe“ und „Diversität einbe-

ziehen“ eingesetzt. Bei den Selbstkompetenzen zeigt sich ein sehr ausgeglichenes Bild von. „Expedition 

und Schulungen“, „Diversität einbeziehen“, „Komplexaufgabe“ und „Berufsfeldorientierung“. Es zeigt sich, 

dass die Komplexaufgabe nicht nur im Ablauf, sondern auch in der Adressierung der Lernziele zentral ist.   

Die Querschnittsziele wurden mehrheitlich durch Lernbausteine aus „Konzepte und Schulungen“ abge-

deckt. Dies ist der einzige Baustein der nicht direkt mit den Teilnehmenden durchgeführt wurde, sondern 

als bewusst gemachte Haltung in alle Blöcke einfloss.   
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8.3 Umstellung der HNEE Camps von Präsenz- auf Online-Camps aufgrund der 
Coronasituation 
Nach der Durchführung der ersten zeitgleich ablaufenden Präsenz-Camps Ende 2019 setzte Anfang 2020 
die Coronapandemie ein. Die Planungssituation wurde immer schwieriger und veränderte sich teils von 
Woche zu Woche, zudem waren die Future Camps „nachhaltig studieren“ neben den allgemeinen Regle-
mentierungen ebenfalls den Pandemie- und Hygienepläne der HNEE und der externen Übernachtungsstät-
ten unterworfen. Als öffentliche Institution ging die Hochschule über die allgemeinen Corona-Reglementie-
rungen oft hinaus und unterschied sich von den Regularien des Angermünder Bildungswerkes oder der 
Handwerkskammer Frankfurt/Oder. Diese mussten die meisten Camps 2020 wegen der Coronapandemie 
aber ebenfalls absagen. Die Pandemieverordnungen der HNEE untersagten etwa von 2020 und 2021 das 
Zusammentreffen von mehr als 10 Personen, Präsenzangebote in Drittmittelprojekten waren entweder 
prinzipiell nicht möglich oder nur unter vielen Auflagen. Das HNEE-Ostercamp 2020 musste kurzfristig auf-
grund der allgemeinen Coronaverordnungen abgesagt werden, auch die Herbstcamps 2020 und 2021 fielen 
in Lockdownzeiträume. Die Sommercamps 2020/21 waren ebenfalls immer mit großen Planungsunsicher-
heiten behaftet.  

Es fand aus dieser Situation heraus eine Neuorientierung hin zu digitalen Formaten statt, welche einen er-
heblichen Arbeitsaufwand bedeutete. Es wurden Online-Camps konzipiert mit eigenen Programmbaustei-
nen, Methoden und Medien. Die Botschaft der Camps war es auch Digitalisierung als ein Themenfeld nach-
haltiger Entwicklung zu verstehen und Vorteile wie schnelle Medienwechsel, Austauschräume, höhere Ver-
fügbarkeit von externen Gästen, Online-Whitebords oder Planspiele zu nutzen. Da die online Formate kom-
pakter sind und im Gegensatz zu Präsenzformaten von einer verringerten Aufmerksamkeitsspanne der Teil-
nehmenden auszugehen ist, wurde die Dauer der Camps von 4 auf 3 Tage verkürzt. Vor allem das Camp 
„Natur von Morgen“ wurde gut angenommen, es konnte eine Zielgruppe angesprochen werden die, nach 
eigener Aussage, nicht zu einem Präsenz Camp gekommen wären. Ein merklicher Nachteil stellte die Un-
verbindlichkeit der Teilnehmenden dar, vor allem, was die Zusage zu Camps anging.    

Als die geltenden Regularien der HNEE Präsenz-Camps im Jahr 2022 wieder möglich machten, waren die 
Online-Camps mittlerweile etabliert und die Präsenz-Camps wurden so schwach nachgefragt, dass die Min-
destteilnehmendenzahl nicht erreicht werden konnte (Beispielsweise „Region im Wandel: 10-13.07.22“). 
Aber auch das Onlineformat konnte zum Ende des Projektzeitraumes nur noch unzureichend verfangen, 
eventuell trat eine Ermüdung bezüglich solcher Online-Angebote bei den Teilnehmenden ein (Beispiels-
weise Absage des Camps „Natur von Morgen“ 24.10-26.10.22).  

 

8.4 Modul „Natur von Morgen – Landschaftsnutzung und Naturschutz" 
 

Thema und Bezug 

Ziel des Camps ist es über landschaftsökologische Studienrich-
tungen und Berufe zu informieren und eigene Wege darin auf-
zuzeigen. Hierbei stehen Berufsfelder wie Landbau, Forstwirt-
schaft, Wasserbau, Nachhaltigkeitswissenschaften, Natur-
schutz, Ökologie und Erneuerbare Energien im Vordergrund. 
Das Grundkonzept ist es, eine Leitgeschichte über ein zentrales 
Tier wie dem Schreiadler als roten Faden durch die vielen Fach-
gebiete und Themen zu nutzen. Beispielsweise wird ausge-
hend von der streng geschützten Art Schreiadler eine Land-
schaft auf ihre Verbindungen zu den Lebensraumansprüchen 
des Adlers, dem Anspruch der Bevölkerung und globalen Ziele 
untersucht.  

Die konkrete Landschaft, in diesem Fall die Buchheide bei 
Templin, dient als Brennglas für andere Themen wie „Erneuerbare Energien“, „Umbau des Waldes“, oder 

Abbildung 13 Natur von Morgen; Kom-
plexaufgabe. FutureCamp 2022 
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„Wasserknappheit in Brandenburg“. Dieses Grundkonzept ließe sich auch auf andere vielschichtige The-
menbereiche übertragen. Denkbar wären z.B. Braunkohlerevier und Rotbauchunke, Truppenübungsplatz 
und Wolf oder Fledermäuse und Wälder, die für eine Autobahn weichen sollen, Grünlandnutzung und be-
stimmte Schmetterlinge, die mehrere Biotope auf einmal nutzen.    

Die Teilnehmenden können Landschaft auf eine interdisziplinäre Weise betrachten und kennen darin ei-
gene Interessensschwerpunkte.  

Ein prototypischer Ablaufplan sieht nach den durchgeführten Camps wie unten aus. Die Interdisziplinäre 
Herangehensweise wird durch die Blöcke Einführung in Naturschutz und nachhaltige Entwicklung, Prozess-
schutz naturnaher Wald, Artenschutz, Ressourcenschutz, Biotopschutz und dem Thema Megatrends ver-
deutlicht. Die Selbstorientierung in diesem breiten Themenfeld findet durch die Vorstellung der Alumni 
statt sowie durch das Arbeiten und Auswerten der Komplexaufgabe und im Weiteren durch die Berufsori-
entierung und Expeditionsaufgaben.   

 

Komplexaufgabe Natur von Morgen 

Die Teilnehmenden sollen unter einer bestimmten Problemstellung an einem konkreten Ort eine zukunfts-
weisende, nachhaltige Lösung entwickeln. Der Plot besagt, dass es sich um tatsächliche Orte mit tatsächli-
chen, ungelösten Fragen handelt. Bevorzugt wird aus der Perspektive einer Tierart die landschaftliche Prob-
lemstellung beispielhaft dargestellt, um den Teilnehmenden einen Anker in dem vielfältigen Thema an die 
Hand zu geben. Ausgegangen wird von einem positiven Zukunftsszenario, dass die Teilnehmenden entwi-
ckeln und sich Umsetzungsschritte dorthin überlegen sollen. Die Ergebnisse wurden in Kleingruppenarbeit 
entweder in einem online Whiteboard festgehalten oder vor Ort mit alltäglichen Materialien entworfen. 
Das Ergebnis wurde dann dem Auditorium aus Leitenden und Teilnehmenden vorgestellt. Diese sollen eine 
vorher vereinbarte Rolle einer LandnutzerIn einnehmen und die Vorstellung des Szenarios aus dieser Per-
spektive diskutieren.  

• Wie könnte ein zukünftiger, utopischer Freiraum auf der Grünfläche aussehen? In Zusammenarbeit 
mit dem Projekt Xtopien der Uni Kassel (Xtopien2022) durchgeführt. 

• Was muss geschehen, damit der Besuch der Leuchtturmlandschaft zu einem so starken Erlebnis 
wird, dass die BesucherInnen eine tiefe Bindung zu dieser Landschaft aufbauen und diese davon 
sogar noch profitiert?  

• Was muss geschehen, damit der Besuch der Trollblumenwiese zu einem so starken Erlebnis wird, 
dass die BesucherInnen eine tiefe und bleibende Bindung zu diesem Stück Landschaft aufbauen? 
Sodass ein ganzheitlich gerechnetes Kosten-Nutzenverhältnis zu Ungunsten der Autobahn ausfallen 
würde.   
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Beispielhafter Ablaufplan  

 

 

8.5 Modul „Region im Wandel“ 
 

Thema und Bezug 

Ziel des Camps ist es die innenwohnen-
den, ökonomischen Potentiale einer Re-
gion und ihre nachhaltige Entwicklung 
zusammenzudenken und Berufsper-
spektiven darin bewusst zu machen. Be-
rufsfelder können in der Selbstständig-
keit bei Unternehmensgründungen lie-
gen, im Nachhaltigkeitsmanagement bei 
etablierten Unternehmen oder Instituti-
onen, in der Regionalentwicklung oder 
aufkommenden Zukunftsbranchen wie 
nachhaltiger Energieerzeugung oder 
neuen Mobilitätsansätzen.    

Die Teilnehmenden kennen ökomische 
Instrumente und erfolgreiche Pio-
nier*innen nachhaltiger Entwicklung im 
ländlichen Raum und können über nach-
haltige Geschäftsmodelle und ihre eigene Rolle darin reflektieren.  

Ein prototypischer Ablaufplan sieht nach den durchgeführten Durchläufen wie unten aus. PionierInnen im 
Bereich nachhaltiger, regionaler Ökonomie werden über aufgezeichnete Interviews (nachhaltige Stadtfüh-
rung 1, 2, 3) oder dem live zugeschalteten Geschäftsführer von Zelfo.tec Herrn Hurding vorgestellt. Es gibt 
die Gelegenheit mit studentischen RoleModels in Kontakt zu kommen, wie Wiebke Patzak. Grundlagen zu 
nachhaltiger Ökonomie werden über Vorlesungen, dem Business Model (Ulrike Gatz) oder über die Vorstel-
lung des Innoforums für ÖkolandwirtInnen von Dr. Rieken geschaffen.   

 
 

 

Abbildung 14 reagion im Wandel; Online-Betriebsführung. Fu-
tureCamp2022 
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Komplexaufgabe 

Die Teilnehmenden sollen im ländlichen Raum einen Vorschlag oder Pitch zu einer Unternehmensgründung 
erarbeiten. Dieses soll mit den endogenen Potenzialen des ländlichen Raums arbeiten und nachhaltige Ent-
wicklung befördern. Das Businessmodel CANVAS soll die unternehmerischen Gründungsüberlegungen 
strukturieren und vertiefen. Zur Erarbeitung und Rückmeldung waren ExpertInnen auf diesem Gebiet an-
wesend, beispielsweise eine Unternehmensberaterin oder Studierende des Wirtschaftsbereiches sowie die 
Leitenden des Camps, welche die Teilnehmenden mit dem CANVAS-Model vertraut machen und beraten 
konnten.    

 

Beispielhafter Ablaufplan 

 

 

8.6 Modul „Nachhaltiges Bauen“  
 

Thema und Bezug 

Ziel des Camps ist es die Facetten und Dimension 
des Themas Bauen in Deutschland kennenzuler-
nen. Ein Fokus des Camps liegt dabei auf den öko-
logischen Dimensionen des Bauens und stellt Al-
ternativen zur klassischen Bauwirtschaft vor, 
bspw. statt der Nutzung von Beton, Glas und Stahl 
die Anwendung von Lehm und Holz. Vor allem der 
Holzbau wird exponiert dargestellt und mit Hilfe 
von Lehrenden des Fachbereichs Holzingenieurwe-
sen der HNEE vorgestellt.  Ein weiterer Fokus liegt 
auf dem Vorstellen von nachhaltigen Dämmstof-
fen wie Schafwolle, Hanf, Seegras usw., durch de-
ren Nutzung das Müllaufkommen der Baubranche 
deutlich verringern werden könnte. 

Die Teilnehmenden können die Baubranche auf eine interdisziplinäre Weise betrachten und kennen rele-
vante Zielkonflikte dieses Feldes. Ihnen wurden zeitgemäße und zukunftsweisende Berufsfelder in diesem 
Bereich vorgestellt.   

Abbildung 15 Nachhaltiges Bauen. Nachhaltige Stadtfüh-
rung Online. FutureCamp2022 
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Ein prototypischer Ablaufplan sieht nach den absolvierten Durchläufen wie unten aus. Die Teilnehmenden 
bekommen Input zu den Themen Holzbau, nachhaltige Dämmstoffe und Nachhaltigkeit in der Baubranche, 
anhand derer die Gruppe in die Reflexion und Diskussion kommt. Darüber hinaus wird den Teilnehmenden 
die praktische Sicht der Stadtplanung durch Andreas Meuschke, von der Kommunalverwaltung Potsdam-
Mittelmark aufgezeigt, welcher auch Zielkonflikte in diesem Spannungsfeld thematisiert. Zusätzlich werden 
reale Projekt, welche sich mit dem Thema Bauen oder Stadtplanung beschäftigen, eingeladen sich vorzu-
stellen, damit die Teilenehmenden einen besseren Blick in die Praxis erlangen. 

Herr Meuschke und HNEE-Alumnus Friedrich Maul fungieren gleichzeitig auch als Rolemodel und sprechen 
über ihre Erfahrungen im Studium und ihren beruflichen WerdegangD .arüber hinaus haben die Teilneh-
menden die Möglichkeiten beiden Alumni Fragen zu stellen. 

 

Komplexaufgabe 

Im Präsenzcamp bestand die Komplexaufgabe in der Durchführung einer Zukunftskonferenz. Ein Teil der 
Teilnehmenden stellt als Gruppe eine positive Zukunftsoptionen vor, während die restlichen Teilnehmen-
den feste Rolle zugeschrieben bekommen, bsw. als Politiker*in, Architekt*in oder Bewohner*in, als welche 
sie agieren und Fragen zu den Zukunftsoptionen stellen sollen. 

Im Online-Camp wurden die Teilnehmenden aufgerufen, vor Ort ihre eigene Umgebung mit dem Fokus auf 
nachhaltige Bauprojekte zu erkunden und diese zu dokumentieren. Anschließend wurden die Ergebnisse 
der Gruppe präsentiert und gemeinsam über die Beispiele diskutiert. 

 

Beispielhafter Ablaufplan eines Online-Camps 

27.07.2020 28.07.2020 

9:00-10:00 Begrüßung und 

Vorstellungsrunde: Übersicht 

über Campinhalte und –ver-

lauf, Vorstellung Komplexauf-

gabe 

9:00-10:00 Begrüßung und Re-

flektion Vor-Ort-Erkundung 

10:00-12:00 Nachhaltige 

Dämmstoffe – Vom Nischen-

produkt zum Hoffnungsträger 

11:00-12:00 Input: Innovativer 

Holzbau 

12:00-13:00 Mittagspause 12:00-13:00 Mittagspause 

14:00-15:00 Projekt „Klimakul-

tur“ Elisa Wätjen 

13:00-14:00 Alumni Interview 

mit Friedrich Maul 

15:00-16:00 Vor-Ort-Erkun-

dung: Nachhaltige Bauten, 

Bauprojekte und Strategien 

der Städteplanung vor Ort er-

kennen und fotografieren 

14:00-15:00 Studien- und Be-

rufsperspektiven und Camp-

abschluss, Reflektion 
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8.7 Eindrücke von den Camps: Hochschule für nachhaltige Entwicklung 

 

Abbildung 16 Collage aus den Camps: Hochschule für nachhaltige Entwicklung
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9. Zusammenfassung und Ausblick 
Der vorliegende Bericht beschreibt wie die drei Projektpartner Angermünder Bildungswerk, Handwerks-
kammer Frankfurt/Oder und die Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde des Gesamtprojektes 
Future Camp von 2019 bis zum Jahrsende 2022 Camps entwickelten, durchführten und deren Wirkung 
überprüften. Das übergeordnete Ziel war es den Ansatz der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BnE) in 
der Berufsorientierung zu fördern und somit den Wandel zu einer nachhaltigen Arbeitswelt zu unterstützen.  

Im Sinne der Förderlogik mussten die Projekte verschiedene pädagogische Ziele umsetzen. Dies beinhaltete 
Ziele der Berufsorientierung, BnE-Ziele und Querschnittsziele. Um die Bearbeitung der Ziele für die Camps 
der einzelnen Teilprojekte darzustellen, wurde die Lernziele und die umgesetzten Programmbausteine in 
Tabellen miteinander in Beziehung gebracht.  

Das Werkzeug der Programmbausteine ermöglicht es, campübergreifend wiederkehrende didaktisch-me-
thodische Elemente herauszugreifen und für eine Wiederanwendung durch interessierte Dritte aufzuberei-
ten. Genau methodische Umsetzungen müssen immer der thematischen Ausrichtung und der Umgebung 
des Lehrangebotes angepasst werden, weshalb hier auf eine direkte methodische Darstellung verzichtet 
wurde, um eine flexible Anpassung an neue Kontexte zu ermöglichen. Durch die tabellarische Ebene konnte 
die programmatische Verzahnung von Lernzielen und der Umsetzungsebene veranschaulicht werden.  

Die gesondert dargestellte Evaluation ergab Hinweise, dass dies auch positiv von der Teilnehmenden auf-
genommen wurden. Leider war die Evaluation zum Zeitpunkt der Durchführung noch nicht an die „Lernziel-
Programmbausteine Tabelle“ angepasst, so dass keine direkte Überprüfung stattfinden konnte.  

Es wurde aber die Zielgruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen zwischen 14 bis 25Jahren, welche 
von dem Angebot der Future Camps angesprochen werden sollte, in der Tiefe beleuchtet. Diese Analyse 
diente auch als Grundlage bei der Programmerstellung und der Methodenwahl. Als ganz direktes Projekt-
ergebnis wurden 9 thematisch unterschiedlich ausgerichtete Camps entwickelt, durchgeführt und ausge-
wertet. Diese wurden später, wie beschrieben, in Programmbausteine zerlegt, um sie für andere Angebote 
nutzbar zu machen.  

Wir bedanken uns für das Vertrauen, dass uns über den Förderbescheid 2019 vom Ministerium und dem 
ESF entgegengebracht wurde und haben trotz Coronakrise und bürokratischer Hürden versucht unseren 
Auftrag so gut wie möglich umzusetzen. Sehr haben wir auch das größere Netzwerk, in welches das Ge-
samtprojekt eingebettet war, geschätzt und wünschen allen Mitwirkenden nach Projektende eine gute 
Fortführung ihrer Tätigkeiten. Leider existiert zum Entstehungszeitpunkt dieses Konzeptes keine Fortfüh-
rung des Bbne-Programms. Dies sollte nicht darüber hinwegtäuschen, dass die nachhaltige Berufsorientie-
rung ein wichtiger Schritt beim nachhaltigen Umbau der Arbeitswelt darstellt. Gelingt dieser nicht sind die 
Nachhaltigkeitsziele bis 2030 und bis 2050 der Bundesrepublik Deutschland an sich gefährdet. Ein Verfehlen 
dieser Ziele auf nationaler Ebene hätte weit über Deutschland hinausgehende Folgen. In diesem Sinne hof-
fen wir, dass die Ziele der nachhaltigen Berufsorientierung an anderer Stelle wieder gestärkt werden.   
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